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JOAN. PETR. DE LVDE-WIG, JCTI, Fridericianæ Cancellarii,
vita Juſtiniani M. atque Theodoræ, Au-
guſtorum, nec non Triboniani. Juris-
prudentiæ Juſtinianæ Proſcenium. Fide
coævorum, Latii Græciæ, ſceriptorum;
numismatum; conciliorum; Legumj
litterarum; codicillornm; lapidum; pi-
cturarum; muſivorum aliorumque mo-
numentorum. Cum ad Legum corpo-
ris Juris intelligendam Hiſtoriam; tum
ad novi juris architectorum apologiam;
Diſpulſis Autorum, in vario Scientiarum
genere, erroribus calumniis. Halæ Sa-
licæ. Impenſis Orphanotrophei. iJ3i.
oder vielmehr 1730. in 4to. Jſt 4. Al
phabet 6 und ein halber Bogen ſtarck,

und wird im Wayſen-Hauſe vor
1. Rthlr. 16. Gr. verkaufft.

Jnnhalt.
5. J. Generaliora, den was anlanget die Spra

Character des Herrn Ver uche, den ſStylum, den
faſſers dieſes Buchs dbe Druck, die Druck-Fehler,
treffende.

die Kupffer.
ſchaffenheit deſſelbigen, Unmerckungen, von der

s. II. Aeuſſerliche Ben 9. III. Einige general-

II. Stuck. H inner



114 I. Dn. Joan. Petri de Ludewig vita
nul

iunerl'chen Beſchaffenheit

dieſez Tractats als von
der Prætation, vom Syl
lJabo Nummorum, vom
Indice, von der inwendigẽ
Titulatur des W.rcks;
It. Von der Urſache war
um dieſer, von dem aus—
wendigen, difkeriret?
Des Hrn. Berfaſſers Me
thodus docendi Juris-
prucdentiam german.

Fg. IV. Die Abtheilun—
gen vorhabenden Wer
ckes.

g. V. Recenſirung der
Præſation: des Hrn. Ver
faſſers geruhmte Biblio-
thec. Autores, ſo das Le
ben Juſtiniani ſchon be—
ſchrieben haben. Der Hr.
Autor iſt, uuter ſolchen,
ſonderlich dem Procopio
feind. Dargegen ſind die
Encomia des Hru. Ever
hardi Ottonis merckwur
dig. Wie der Herr Cantz
ler von Ludewig des Ju-
ſtiniani Titulos trium-
phales: Gothicus; Ale-
manniceus, Eranciecus,
auf beſondere neue Ärt,
defendiren will? Und wie
er dad Werck ſelbſt te
commendiret?

h. VI. Werden diejeni
gen Bücher recenliret, di
Gr. lxcenend, auf kunf

tig zu ediren, verſprochen
haben; Deren Veſchaf—
renheit und des Hrn. Ver
faſſers geruhmter Fleiß
und uübriger notablet
Character. Ein beſondeo
res NB. warum derſelbe
ſolches alles von fich ſel
ber, zu ſchreiben bewogen
worden?

ſ. VII. Recenſiret den
Introitum operis. Jn
ſonberheit die Diverſas
Methodos docendi Ju-
risprudentiam german,

g. VII. Des herrn Au-
toris eigene Methode
fungt, vom Jure Roma-
no. au. Die lnſtitutio-
nes Juſtiniani ſind allen
Romiſchen GeſetzBu
chern vorzuziehen. Auto-
res ſy hematicos undEpi-
tomatores Juris ſoll man
meiden.

ß. ViII. Wird die Noth
wendigkeit, angejzeiget,
warum die Leges germa-
narum nicht zu negligi-
ren, aber doch, erſt nach de

nen Rimiſchen Rechten,
muſſen erlernet werden?
Wie ein rechtſchaffenes

Syſtema Juris Germa-
niei muſte verfertiget wer

den?g. IX. Der Uſus mo-
dernus wird iedem Capi

tel
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tel dieſes Commentarii
angehengt. Wie viel man,
in Teutſchland, von denen,
ſo genannten, Præjudici-
is, halten durffe? Jnglei
chen von denen opinioni-

bus Doctorum? Eine
wohlmeinende Erinne
rung des Hrn. Cautzlers.

ſ. K. Wird das JusNaturæ nicht vor nothig,

zur Rechts-Gelahrheit,
geachtet, aber doch, certo
reſpektul, vor nutziich.

Das Edictum Neoptole.
mi wird recommendirtt.

d.

Jn wie weit dag Jus Na-
turæ, auch bey des Herru
Cantzlers Commentario,
mit ſoll beobachtet wer
den?

XxI. Warum dbieſer,
unter andern, auch uſus
modernus geneunet wor
ben? Critic des Wortes
modernus.

5. XII. Beſchluß und
Spscial.Urthel von dieſem
Commentario, ſo weit er
vor dißmahl, excerpiret
worden.

J.

Jeſes iſt dasjenige Buch, auf welchesS  viele Gelehrte, mit groſſen Verlangen,

o gewartetgebohrne Herr
aben, nachdem der Hochwohl
zerfaſfer vielfaltige Vertro

ſtung, darauff, gegeben hatte. Wer unpartheyi
ſche Urtheile, von Gelehrten, zu fallen geartet iſt,
und auch das, hierzu, benothigte Vermogen be—
ſitzet, der hat, bishero, nicht leugnen konnen,
hochermeldter Herr Autor dieſes Werckes thue

es, in Jure, in Hiſtoricis und Antiquitatibus, vie-
len ſeines gleichens zuvor; Und er habe, darin
nen, bereits ſolche Proben der gelehrten Welt
abgeleget, daß, wenn er ſich zumahl ohninter-
eſſiret auffuhren wollen, man nicht wiſſe, ob
man ihme, vder dem hochſeel Hrn Geheimden
Rath, Gundling, den Preiß, in dieſer Art Wiſ

H J ſen



116 1. Da. Joan betr. de Ludewig vita

ſenſchafften, zuſchreiben ſolle? Es laßt ſich ſol—
chem nach ſicher vermuthen, was gutes man/
auch von dieſem Buche, ſich verſprechen konne?
Jch halte davor, es meritire ſelbiges wohl, gleich
anfangs dieſer Continuationum Gundling. re-
cenſiret zu werden Und es iſt alſo nicht zu
zweiffeln, der Herr Cantzler von Ludewig muſſe
ein groſſer Freund des Juſtiniani und ſeiner Theo.

doræ ſeyn. Solches machen uns, ſchon im
Voraus, diejenigen glaubend, welche nicht nur
dero Schrifften fleißig geleſen, ſondern auch die
Ehre gehabt, viva voce, dieſelben dociren zu
horen. Wannenhero denn, inſonderheit, leich
te zu erachten, daß ne dem, ihnen ſo lieb und wer
then, Romiſchen Kayſer und Kayſerin groſten
theils das Wort geredet. Und was brauche ich
lange zu muthmaſſen? Der Hochwohlgebohrne
Herr Verfaſſer, giebt es, ſelbſt, vor eine Apolo-
gie dererſelben, aus, und beſchreibet auch ſein ei
genes Portrait am zuverlaßigſten. Dahero wol
len wir, lieber bald, zum Wercke ſelbſt, ſchreiten,
und alſo mit einander vernehmen, worinnen die
eigentliche Meynungen und deren Beweiß—
Grunde beſtehen werden.

g. lI.Sr. Excellentz iſt gefallig geweſen, dieſes ge
lehrte und nuzliche Werck, in lateiniſcher Spra
che, abzufaſſen. Denn ſie haben billig davor
gehalten, es laſſe ruhmlicher, eines ſolchen Ro
miſchen Kayſers und deſſen geliebten Gemahlin
Leben, in dergleichen Sprache, zu beſchreiben, wo
durch ſelbiges, bey der Nachwelt, in Suden und

Weſten
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Weſten, konne vereiniget werden, und die auch,
zu denen Zeiten Juſtiniani, am brauchlichſten ge—
weſen iſt. Die nette Schreib-Art, mit ihrer be—
ſonders accuraten lnterpunction, ingleichen die
richtige Latinitat, deren ſich Se. kxcellentz, durch
gehends, inſonderheit aber, bey dieſem Wercke,
zu bedienen pflegen, macht daſſelbe deſto wurdi
ger, und die, darinnen, behauptete Realia um ſo
viel angenehmer. Man hat, hiernechſt, nichts
unterlaſſen, was, auch den aufſerlichen ſplen-

deur eines ſolchen brauchbaren Buches, ver
groſſern kann. Es iſt nicht nur, auf fein Pap

pier gedruckt, ſondern auch dem TitulBlatte
ein ſauberes und ſinnreiches Kupffer beygefuget.

Nehmlich ſchon offt ermeldter Kayſer Juſtinia-
nus und deſſen Gemahlin, Theodora. werden,
auf einem Majeſtat. Seſſel, neben einander ſi
tzende, praſentiret. Denenſelben ſtehet zur
Rechten, der alte Beliſarius; Und hinter dieſem,
eine KriegesArinee; Zur LUncken hergegen ſtel.
let ſich Tribonianus dar, das Corpu. Juris halten
de; Zu unterſt aber, werden, nebſt audern
Denckwurdigkeiten, die Furien abgebiidet, aus
deren Rachen offene Bucher gehen, darauff
geſchrieben: Furiæ Procopii u. ſ. v. Von et
wa mit unterlauffenden Druck. Fehlern, iedoch
ſindet man nichts angemercket. Und hieran
mag, vielleicht, die Eilfertigkeit, das Werck, auf
auf die Leipziger MichaelisMeſſe, fertig zu brin
gen, ſchuld ſeyn. Es iſt, ubrigens, dieſes vor
trefliche Buch, auch ſonſt noch, mit drey Bogen
nutzlchern Kupffern, gezieret. Davon matcht

H 3 ur
4



118 1. Dn. Joann. Petr. de Ludewig vita

der eine Bogen eine Tabulam Geographicam or-
bls Juſtinianei ſeculi VI. ad illuſtrandum illius
vitam, Autore J. P. de Ludewig. oder die Land—
Charten, des Juſtinianiſchen Reichs, aus; ſo
ad p. z24 zr5. gehorig. Unter dieſer Fabula,
zu unterſt, iſt zugleich ein vollſtandiger Land
Charten-Jndex befindlich, der, zu deſto fertigern
Gebrauch derſelben, nicht weniges contribuiret.

Die ubrigen beyden Bogen halten 7. Muntz-
Taffeln von 7. QuartBlattern; Und auf dem
Zten iſt, Juſtinianus M. Theeodora, in comita-
tu, oder des Kayſers und der Kayſerin Aufzug,
zu ſehen/welcher p. 7 ig. de7 i g. ausfuhrlich be
ſchrieben wird. Auf gedachten 7. Muntz Ta
feln; ſind 126. Stuck, Nummerum Juſtiniani

Alabcdpiret, deren Typor iplds der Hochwohl
aebohrne Herr Autor beſitzet, und welche derſel—
bea pagtz. 614. urque 7r7. weitlaufftig erleutert

hat.
s. lIII.

Das bereits offtbelobte Werck ſelbſt anlan
gende, iſt ihme eine merckwurdige Præfation, de

Dato Halle im Magdeburgiſchen, den z. Nonat.
Menſ Octobrt. 1730. voraeſetzet. Ein ausfuhr
licher Syllabus aber dereljenigen Nummorum
Juſtiniani M. die Sr. Excellenh, der Herr Cantz

ler, in der Matricula nummaria Banduriana,
uber vorher ermeldte, eigenthumliche/ annotiret
haben, iſt, als ein Anhang, von 3. Bogen, bey
gefuget. Jetzt ermeldte Matrieul ſoll welt ver
mehrter ſeyn als des Mediobarbi ſeine Jhro
Excellentz wunſchen, daß doch Jemand! auch

dieſe
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dieſe Typos ſuppliren mochte, damit man nicht
mehr dubitiren durffte, ob ſich deren Autores ei—
nige Nummos finßiret, oder ob ſie ſelbige, durch—
gehends, ex ipſis Typis, delineret haben? End
lich iſt auch noch ein zulanglicher index rerum
Auctorum. von 4. und einem halbenBogen, hier
bey befindlich. Der Hochwohlgebohrne Herr
Verfaſſer erklahret ſich, uber dis, in der Præfa-
tion, wie ſie willens geweſen, noch einen ſylla-
bum rerum obſervationum, quæ ſingulares
novæ vere, hinzuzuthun, woran Sie aber die
vorgedachte Eilfertigkeit des Wayſe nhauſiſchen
Buchhandels abgehalten. Merckwurdig iſt,
daß, zu Anfange des Wercks, ſelbiges dergeſtalt
intuulirt worden: Joann. Peir. de Ludewig,
Friderieiane Cantellarii, Iiſus Modernus Inflitu-
tionum Jurit Romaui· Germanui Forenſis Conf.
p. iß. Warum aker, ſolchemnach, dieſer, mit dem
quſſerlichen Tijel, nicht concordiret, iſt, aus der
Vorrede p. l. IL IIl. V. ſeqq. ausfuhrlich zu er—

ſchen. Allda hahen Se. Eucellentz Sich aus-
drucklich declariret, Sie hatten was anders ge
ſchrieben, als Sie, anfangs willens geweſen.
Und hierzu habe Sie folgende Gelegenheit ver—
anlaſſet: Sie hatten iederzeit den elenden Zu—
ſtand der Teutſchen RechtsGelahrheit betanert,
denn ſolche ſey ein Miſchmaſch, aus 3. bis vier—
erley Fontibur. Weder ein Lehrer, nochrternende,
wuſten ſich hierbey recht zu rathen. Die Me—
thode gber, ſolche zu tractiren, ſey dreyerley. Jn
Holland wurde, nur allein, das Romiſche Recht
daciret. Jn Teutſchland, hergegen, martere

H 4 und



120 I. Du. Joann. Petr. de Ludevvig vita

und confundire man junge Leute, mit nurge
dachtem Miſchmaſch. Die Lehr.Art aber, deren
ſich Jhro Excellentz bediene, ſey, von beyden,
unterſchieden. Sie halten nehmlich vors
rathſamſte, die unterſchiedlichen Jura, von ein
ander, wohl zu unterſcheiden; Doch durfften
dieſelben keines weges gar von einander ſeparmet

werden. Sie erklahren demnach, zu allerfor
derſt, die Romiſchen Rechte und deren Rationes,
ex ipſa Hiſtoria Romana und deren Antiquitati-
bus; Hierauff halten ſie die Jura Provincialia
dargegen, und mercken, ob, und in wie weit ſol—

che, von jenen, abweichen? Dieſe aber erklaren
und erlautern Sie ex tationibus de monumen-
tis medinævi: Ermangeln iedoch auch dieſe, ſo
provociren ſie, in ſubſidium, auf Praxin Foren-
ſern; diesie gleichwohl nicht hoher halten, als
ſie zu halten iſt. Denn, wenn Sie dieſelbe vie
lerley,zweiffelhafftig, ohne Licht und Vernunfft/
oder Grund rc. befinden, nehmen ſie ihre Zu
flucht vielmehr zur Equitat und geſunden Ver
nunfft. Jhro Excellentz erzehlen hierauf
ferner, wie Sie einesmahls mit Hr. Ehleis ſeel.

ge
»Siehe hiervon, mit noch inſonderheit konnte

mehrern, folgende FhVI. annotiret werden, will ich,

VIII. IX. ſequ. auf diejenige Obſerva-
vs Dieſes letztere aber rion. eines kunfftigen

wollen Se. Excellentz, im GStuckes, verſpahren, die
Jure Civili poſitivo, ich veram merhodum
ſehr ſelten geſtatten Was docendi Jurispruden-
im ubrigen. von dieſer tiam intituliren werdt.
Lehr Urt allenthalben]



Juſtiniani M. Theod. Tribon. . IIl. 121

geſprochen, und demſelben, von dieſer Lehr-Art, „nNachricht gegeben. Deme habe ſelbige auch, gt 45
ſogleich, gefallen, und ſey er, zum Verlage eines

ehſolchen Werckes, willig geweſen. Doch, daß es,

ran

dergeſtalt, betitelt werde, damit es, mit Stryckii ĩ n inw nn

J

Uſu moderno Pandectarum, connectire. Ob bnr.
nun zwar der Herr Cantzler dieſen Titul, pro Se-
mibarbaro, halt, ſo haben ſich dieſelben dennoch, 1deswegen, nicht difficil bezeigen wollen, und alſo  fn
dem Ehleriſchen Rathe, zu Nutzen des Wanyſen J ſu Jhauſes, gefolget. Wie ſie nun ſodann die ln-  uei h

j J Jſtitutiones Juſtinianeas, zu Jhrer Commenta.-

4

g

9

J

frit

tion, erwehlet;* Alſo waren dieſe auch Urſache ueni

Jhnen Nahme Jnuflinianus 4—
geweſen, daß ſie, mitten auf dem Wege, umgekeh en
ret, und Sich anders beſonnen. Denn, ſo knnun

ur ilngleich im Anfange beſagter lnſtitutionum, ware

Der ſey der Uhrheber vorhabender Rechte.  n.
h eek Th

F 9

Und gleichwohl hatten Sie doch, in Jhrer, ſo
zahlreichen und koſtbahren kibliothec, keinen
eintzigen Auiorem gefunden, der deſſen groſſe
und vielfaltige Thaten recht geſchickt, unparthey-
iſch, wahrhafftig und vollkommen, beſchrieben.
Es habe Sie demnach verdroſſen, daß ſich nicht,

noch heut bey Tage, ein geſchickter Mann auff
werffe, der es, mit dem Juſtiniano und ſeiner
Gemahlin, Theodora, recht wohl meine. Und
ob zwar einige Apologeten vorhanden, wiſſen
doch Se. Excellentz jedem Recht
te

e

rſchiedliches, wichtiges, auszuſetzen. Da lu

H5 nun Iuv Deſſen BewegungsUrſachen vide infra s. VIl. in
Pagen

J



122 I. Dn. Joann. Petr. de Ludewig vita

nun auch in dieſer Sache, Niemanden zu trau
en, als denen Seriptoribus Græcis Romanis3
die, ſelbſt, zu denen Zeiten Juſtiniani, gelebet;
der Hochwohlgebohrne Herr Verfaſſer aber ſol
che, vor andern, fleißig geleſen und wohl erwo
gen; So haben dieſelben ſich dahero die unge—
rechten Calummien einiger Seribenten, von offt
ermeldtem Kayſer, ſo nahe zu Hertzen gehen

laſſen, daß ſie endlich ſelbſt gegenwartige, zu
langliche, Schutz-Schrifft verfertigen muſſen.

d. IV.Jch habe diß alles, mit Fleiß, bisher extra-
hiret. Es wird manchen curieuſen Leſer, der
zumahl die Ehre gehabt, den Herrn Cautzler,

von Perſon, kennen zu lernen, vielleicht con-
tentiren. Es wird aber auch, kunfftig noch,
ſeinen reellen Nutzen zeigen. Du darffſt dich
alſo, geneigter Leſer, nun ſchon nicht ſo ſehr
befremden laſſen, daß ſich die ietzige gantze
Commentatio weiter, nicht, als uber die An
fangs! Worte des Procemii derer Inſtitutionum
Juſtiniani, à verbis: FI. fuſtiniani, Imperato-
vii, Inſtitutiones Sc. usque ad verba: Cupidæ Le-
gum jupentuti. S. erſtrecket. Denn Se. Excel-
lentz haben hierbey 2 5. Haupt Moten ju machen
Peliebet, die Jhnen, faſt, jedes Wort beſagten
Textus lnſtitut. an die Hand gegeben. Conſ. p. i

Und darum iſt zwar Jhr Haupt Werck, vor die
mahl, das Leben des Juſtiniani zu beſchreiben.
Sie haben aber auch, nach nuraedachter Anlei—
tung, ihren Commentarium, uber iuehr erwehn

te luſtitutiones, deme beygefuget. Jch mutz

dem
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demnach nunmehro die eigentliche Eintheilung
dieſes gantzen Tomi J. annotiren. Der Hoch—
wohlgebohrne Herr Autor hat ihn, ſelbſt, in den
Introitum Operis und in ipſam Tractationem,
abgetheilet. Jener handelt de triplici furis-
prudentia, in Foris Germaniæ, in 10. 9phis.
Dieſe aber beſtehet wiederum aus g. Capiteln.
Alle gte haben ihre beſondern Paragraphos,.
Deſſen jeder hauptſachlicher Jnnhalt iſt im
margine, gleich darneben, beſfindlich; Wo es
nothig, ſind uberdis, beſondere Noten, unterm

Textepbeygefuget; Und Se. Excellentz haben
hierbey, faſt allenthalben, groſſe Auffrichtigkeit

bezeiget; Wie ſolche einem Wahrheitslieben—
den Hiſtorico eignet und gebuhret. Jm Tepte
haben ſie gemeiniglich nur die Theſes anzufuh—
ren beliebet; Und diefe haben Sie, durch die
Moten, in infimna:margine, oöffters weitlaufftig,
deduciret, und zur erweiſen geſuchet. Hierbey
ſind die Autores, ſelbſt; richtig allegiret, und meh

rentheils deren eigene Worte angefuhret wor
den. Das lſte Capitel retenſiret alſo die Co-
dices MsPTOS Inſtitutionum. Das lI. han-

delt de vevſſonibut Juris Inſtitutionum juftiniani
Das IIk de diverſi generis Commentariis ad
Inſtitutiones Juſtiniani. Das IV. de Inſtitd.

tionum Poæconiit, vel Reprebenſionibus. Das
V. de Inſtitutionum Nomine; Libris quatuori

Vitulit; Rubricir; Inſcriptionibust; Paragraphis;
Interpunotionibus Aceentibus. Das VI. de
Proæmio Coufirmationse lvſtitutionum. Das
VI. de Formula. In Nominet Domini Naofiri Jeſu

Cbiiſii.
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Chriſti. Und endlich das VlIl. Capitel de vits
Juſtimani, cognomine Magni, legum architecti;
Ab anno 5.7. ad annum 56ſ. per Imperii annos
zg. Menſes 7. Dies iz. Das Vill. Capitel,
vom erſten Buchſtaben Q. an, bis zu Ende, beſte
het aus 181. hy. und aus 1331. Notis, davon
einige wohl eine halbe Seite und noch mehr ein
nehmen. Jm ubrigen ſoll dieſes alles zuſam
men nur den l. Tomum des vorhabenden Werckt

ausmachen. Se. kucellentz verſprechen p
726. in Jhrem hohern, als sojahrigen Alter, bona
fide, auch noch den Tomum lI. zu liefferne Sol
cher ſoll Kes Juſtiniani M. Sacras, Civiles, Milj-
tares, Occonomicas  Curiales, Palatinas, item:
Leges ipſas, eum in Codice, tum in corpore No-
vellarum, eum Commentario, in ſich halten, und
der Juriprudentiæ jJuſtinianeæ groſſes Licht ge
ben. Es iſt zu wunſchen, daß GOtt dem Hoch
wohlgebohrnen Herrn Verfaſſer, zu ſo einer ſtu
pengen Arbeit, Leben, Geſundheit und gute Be
ſtandigkeit beſcheren wolle. An welchem letztern
bey erlangten erſteru, um ſo viel weniger zu

zweiffeln, daferne nur ietziger Tom. J. wie det
Herr Cantzler verhoffet, von unpaßionirten
und darbey auch vernunfftigen, Gelehrten, wo
fur er ausgegeben, wurcklich wird recognoſciret
und aufgenommen werden. Endlich aber, kan

man, aus vorgedachtem latroitu Operis, auch
noch gnuglich erſehen, wie lange Se. kxcellentz
uber dieſen Tom. J. gearbeitet haben. Denn,
daſelbſt, in fine p. iz. iſt gemeldet, wenn Sie, an

Ôν
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dieſem Werck, angefangen. Nehmllich die IV.
Kal. Jul. clo locc axui.

S. V.Alſo iſt nunmehro nichts mehr ubrig, denn
daß ich noch einige derer, in dieſem Tomo abge—
handelten Special Materien kurtzlich bemercke.
Doch nur allein das HauptStuck, des Juſtinia-
ni Theodoræ vita, ſo, im gten Capitel, ent—
halten, wird ſtarcker ſeyn, als gegenwartiger
enger Raum verſtatten kan, daſſelbe auf einmahl
zu tecenliren. Jch geſchweige das gantze Werck.
Denn die, auch allhier, etwa ubrigen Blatter er—
fordern andere, nothige, Materien. Jch werde
dahero, vor dismahl, nicht weiter kommen, als
bis auf das ite Capitel. Das ubrige ſoll mit
hin auf nachſtkommendes Stuck, verſpahret
werden. Demnach aber darff ich, zuforderſt,
einige, noch beſondere, Merckwurdigkeiten der
Præfation nicht, mit Stillſcthweigen, ubergehen.
Denn, auſſer dem, was ich bereits, daraus an
gefuhret, beſchreibet der Herr Cantzler, darinnen,

auch die groſſe Koſtbarkeit dero zahlreichen Bi—
bliothec. Die Paſſage verdienet, daß ich deren
eigene Worte auhero ſetze: in mea igitur, ſchrei—
ben Sie, von ſich ſelbſt, Lißk ARIA SVPPEL.-
LECTILI evolvi hujus argumenti (vitæ ſil. Ju-
ſtiniani Mi.) nomina huctores. Quorum de-
fuit nullus. in tanto librorum adparatu, meis
impenſis eonducto, ex omni fere EUROPA;
quod, poſt me, vix facturus erit alius, in ea copia,
fſelectu omnium claſſium ac Diſciplinarum nu-

meris, ætis ſumtu, qui humeros privatos ſuperat

rete.
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vere. Se. Excellentz zehlen, hierauff, dieſe Au-
tores, der Ordnung nach, her. Beydes dieje
nigen, ſo pro, als diejenigen, welche contra Ju-
ſtinianum geſchrieben haben. Nehmlich, Frau-
ciſcum Gvinetum, Hubertum Giphanium, Pa-
zaninum Gaudentium, Procopium, Nicolaum
Alemanuum, Thomam kKivium, Johannetm Ei-

chelium, Joannem Chifletium, Everardum Ot-
tonem, und Gabrielem Trirorium. Viele,
uber dis, noch vorhandene Streit Schrifften,
hergegen, haben Sie, mit Fleiß, ubergangen.
Von einem jeden derer, ietzt angefuhrten, fallen
Sie Jhr Urtheil. Sie wollen auch denenſel
ben allen mit einander wenig, oder vielmehr gar
nichts, zu dieſem Wercke abgeborgt haben. Und
doch gleichwohl geſtehen Sie, nachhero, von de
nenſelben ins gemein, ſo viel zu: Taceo, quod
illi ſcenam apologeticam inſtruant, quam ego
aperiam demum in altera parte. Jnſonderheit
iſt ihnen Procopius, mit ſeinen Anecdotis, ver
haßt. Quo enim ore Chriſtum, Servatotem,
conſpurcaverit Celſus eodem fere Procopins
famem proſciderit Juſtiniani, Principis integer-
rimi. Diß ſind Sr. kxcellentz eigene Worte.
An dem wahren Verfaſſer dieſer anecdotorum
wollen Sie dahero keinesweges zweiffeln, wie
ttwa Chifletius gethan. Sed rabidi hominis,
aut canis, ille furor eſt, quo virus ſparſit ſuum
evomuitque in principem ſui ævi. pag VI. Praf.
Da hergegen haben Sie Urſache, den Hrn. Ot-
tonem, mit beſondern Encomiis, zu bechren.
Er iſt Jurispublici privatiquę peritiſſimus, de

quö
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quo ſibi Germania gratulatur Fridericiana,
Mercke es wohl. Der Herr Cantzler legt dem—
ſelben nicht deswegen ſolches wohlverdiente Lob

bey, weil er deſſen Auditor ehemahls geweſen,
ſed quia nihil eſt, quod diſcere velis, in noſtri
Juris ampliſſimo Campo, quod ille non pollit
docere. Idque ex fontibus himpidiſſimis, rivu.
lis poſtooſitis, quos ſitit conſectaturque vulgus.
Conf. p.VIi. Se. kxcell. getrauen ſich hiernechſt,
die ſtreitige Frage, warum ſich Juſtinianus, ſo
bald im Anfange ſeiner Regierung, GO-
THICDM, ALEMANNICuM, ET FRaNC
CUM ituliret, ohnerachtet er doch noch
nicht das geringſte, mit deruleichen Vol
ckern, zu thun gehabt, geſchweige, daß er
ſie damahls ſchon, ſolte uberwunden ha
ven? aus gantz andern Fundamentis. zu ent
ſcheiden, als die, bishero, unter denen Gelehrten,

bekannt geweſen. Dit gemeinſte Meynung,
nach welcher Juſtinianus ein Imperium totius

Oebis adfectiret habe, oder aber nur intentionirt
geweſen ſey, dieſe 3. Nationen, mit Kriege, zu
uberziehen, und ſich dahero deren Titul, ſchon im
Voraus, angemaſſet, halt der Hochwohlgebohr.
ne Herr Verfaſſer, vor unecht. Dargegen
verſprechen ſie, in der Abhandlung, atjpfuhrlich
zu erweiſen, es ſey, vielmehr deswegen, geſche
hen, weil dieſe Volcker dem Reich, im Orient,

nexu Clientelari, waren verwandt geweſen.
Sie atteſtiren anbeny ſelbſt, pag. IX. Praf. daß
von denen 1330 und etlichen Notulis dieſes Jh
res Commantarii, wo nicht der zte, doch gewiß

der
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der ate, Theil ſolche neu erfundene Wahrheiten
in ſich enthalte, daran, vorhero, Niemand eine
mahl gedacht, geſchweige, daß man dergleichen
Knoten aufzuloſen ſolte capable geweſen ſeyn.
Und was brauche ich weiter viel Zeugniſſes, von
der Tuchtigkeit dieſes nutzbaren Werckes Da
Se. kxcelientz ſelbſt, uberdis, noch geſtanden/
und bekañt, haben, daß dieſem vino vendibili non
opus eſſer ſi ſpenſa hedera all, p IX. Wollen
auch gleich Teutſche homines Forenles ſich, uber
dieſes lobliche Werck, moviren und erzurnen
weil es, ultra eorum captum. und nicht, nach ih
rem gouut.retzuliret; So ſollen doch ſolche Leute/
wie Sie Se. kxcellentz zu tituliren belieben,
wiſſen: Dominum Cancellarium de Ludewig
hie in arena verſari, illu peregrina fere. Conf.

J. ibid.
ſ. VI.Zu dem allen promittiren auch Se. Excellentz

ve

in gedachter Vorrede, ein Volumen Jhrer De-
ciſionum, Sententiarum, Conſiliorum eReſpon-
ſorum, ſo Sie, faſt in die zo. Jahr her, als ſo
lange Sie, in Jhren anſehnlichen und wichti—
gen Bedienungen, geſtanden, colligiret haben/
eheſtens, nehmlich binnen halber Jahres Friſt,

der geletzrten Welt mitzutheilen Nichts we
niger wouen ſie alle diejenigen, Juriſtiſchen, klei-
nen, Schrifften, ſo ſie, bis auhero, nach und
nach, ediret, zweiffels ohne Diſſertationes  Dir
ſputationet und Programmata &c. meinende/
die eine groſſe Menge ausmachen werden, eben
falls, in ein Volumen, zuſammen drucken laſſen.

Es
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Es iſt Jhnen gefallig, ſolches, unter dem Titul:
Opusculorum virilium, bekannt zu machen; Zum
Unterſcheid derer Miſcellorunm Opuſculorum,
worvon Tomi lII. vorhanden ſind. Sie conte.
ſtiren hiernechſt nochmahls, daß, auch dieſes,
lauter neue, und ſelbſt erfundene, Wahrheiten
ſeyn. Auffgewarmter Kohl iſt ihnen eckelhafft.
Unter die ſo genannten Ketzer dererjenigen, die
dem Glaubens Articul ergeben ſeyn, und defen-
diren, daß man nichts ſchreiben konne, was
nicht vorher ſchon geſchrieben, wollen Sie ſich
durchaus nicht zehlen laſſen. Auff Fabeln und
alte Mahrgen halten Sie nichts; Sie glauben
vielmehr, daß Sie, zu ſerieuſen Sachen, geboh
ren ſeyn. Und in Wahrheit, Jhr anbey ge
ruhmter Fleiß iſt auſſerordentlich. Wenn Sie
gleich hundert Jahre leben konten, ſo getrauen
Sie ſich doch nicht, diejenige Arbeit zu Stande
zu bringen, die Sie ſich, nur auf o. Jahre, noch
in Jhrein Alter, vorgeſetzet haben. Die ubri
gen exprelſiven Worte, hiervon, ſind ſo merck
wurdig, daß ich ſie ſelbſt anhero excerpiren muß.
Ulud vetum eſt; ſchreiben Sie, pag. XI. Praf.
auod in ætate, Sexagenaria majori, nondum de-
ferbuerit animus meus; quin ore doceam aliom,

manuque. Interim me habeo inſtar nautu,
qui ptoxime abeſt a portu, colligitque ſarcinæ
la: ad trajiciendum in alium orbem. Negligo-
in literaruin gratiam, rein familiarem, curoque
id tantummodo ʒ quod. ſit perpetuo meum.
Deliteo iii Muſeo, libris, niſi ſepultus prorſus,
circumſeptus circutuivallatus tamen; ut tæ-

U.Stuck. uu deat,
E

S S
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deat, exenodo, has gratias delitiasque deſerere.
Amicorum conſortia fero, ſed quæro hæc co-
loque minus, quam forte officia exigunt huma-
nitatis. Scio, intendi ita invidorum hominum,
in me, improbos conatus:; quod illis obviam
ite, negligam; ſed ſpernam cos, fiducia recti.
It. pag. XII. id. Præſeitim in Forenſibus cau-
ſis, quas reſpondere decidere tempeſtive, ſi
neglexero, partes ingemeſcant accipientque
damna, ex deſidia mea. Ut culpa tum non
vacetm. Wer will denn alſo wohl zweiffeln,
daß der Herr Cantzler von Ludewig nicht auch
ſo gewiſſenhafft, als fleißig, Sie ſeyn. Doch,
geneigter Leſer, gedencke ja nicht etwan hierbey,
Se. kxcellentz haben dieſes alles, zu Jhrem ei
genen Lobe, ſo ungebuhrlich hingeſchrieben. Ob
es gleich alfo ſcheinen mochte, iſt es doch, in der
That, nicht. Prahlereyen ſind dem Herrn Cantz
ler, von Natur, zuwider.“ Sie proteſtiren
dahero ſelbſt wieder dergleichen, im Voraus, ver
muthetes Anſinnen, und wollen ſolches, lne
jactantiæ nota, geſagt haben, conf. pag. IX.
Sie wiſſen auch nothdringende Urſachen deſfen
anzugeben. Mercke ſie wohl: Lir, ſi clauſa fut
rit ſtena, puoſteri ac peregrini ſiiant. quam tgerit
perſonam, in ludo, quamque roerit ſerio? vipr p-
xII. Paærar. Und ſiehe! Eden dieſes iſt auch
meine Entſchuldigungs-Urſache, warum ich
mich bishero, hierbey, etwas aufgehalten habe.

Du1.

»Diejemagen, ſo den leicht, nicht contradiei-
ſelben zu kennen die Ehre ren.
gehabt, werden deme vielel
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Du muſt mich dahero, ſo gar wider Willen, ex-

euliret halten. Jch dargegen verſpreche dir, in
folgenden, mit unnothiger Weitlaufftigkeit,
nicht verdrußlich zu falen. Nur beym lntroi-
tu werden noch viele merckwurdige Sachen vor
kommen; Dieſe betreffen die laterna und Gu—
te des Werckes; Gleichwie das, was ich bishet
annotiret habe, die auſſerliche Einrichtung con-
cerniret.

S. VIl.Solchem nach ſchreite ich ſogleich ad hune
Introitum operis ipſum. S.i. wird alſo, An
fangs, uberhaupt, von denen 3. bis afachen
Rechten, gehandelt, woraus, in Foris Germa-
niæ; ſtreitige Sachen entſchieden werden.
Mehmlich erſtlich von denen Statutis Patriæ,
2. vom Ramuſchen Rechte, 3. De Doctorum
vopinionibus, ſ. von denen ſo genannten Pra-
judieiie, oder von demjenigen, was, in Praxi,
uluell und recipiret iſt. Vom ſure Natura
aber wird, unten, im zten und, allhier, im X.
Paragrapho, inſonderheit Erwehnung ge—
than. v Hiernechſt zeigen Se. Excellentz J. 2.

Jer dieÊ 3
—O*Der Herr Lantzlet iſt, was dergleichen wundereſonderlich mit dieſen letz liches Zeug mebr ſepn

tern, nicht wohl zufrieden. mag.
Es gellen Jhnen, mit  Es fiagt ſich hierbey
Recht, bie Ohren, von de- billig, warum Ee. Excel-
nen, daher, entſtandenen lentz das Jus Canoni-
Barbariſchen Formulne cum gantz und gar, mit
ita piackieari, ſæpius Stillſchweigen, ubergan
itä practicatum, it.Fra- gen habenk
ctiea Practicata, und
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die, däher, entſtandenen, zweiffelhafften und,
groſtentheils, ungeſchickten, Methodos docen-
di Juresprudentium; Und zwar, da 1.) die Pra-
nis denen Romiſchen Geſetzen vorgezogen, und
dieſe, durch jene, gantzlich opprimirt und ne-
Zligiret wurde. Ferner wenn zum lJ. juxta S. Z.
ionderlich in Holland, die Romiſche Rechts—
Lehre, alleineè, allzuſehr getrieben, und, darbey,
die hrauis gantzlich netzligiret werde. Daſelbſt
ſtehen fie nehmlich in denen Gedancken, daferne
man, nur das Jus Romanum vollkommen inne
habe, ſo laſſe ſich, hernachmahls, die Praxis
und der Uſus Forenſis, in Foro ſelbſt, init leich
ter Muhe, erlernen. 8S. 4. Andere hergegen,
als welche die ulte Art, maren, eher in ihrem
Vaterlande zu Hauſe, als in Rom. Dien/ de
etũ iedoch die wenigſten, lehteten die Romi
ſchen Rechte nicht eher, biß ſie die Teutſchen,

zuvot, zum Grunde geleget, und abſolviret,
hatten:GSolche Lehr Art aber wird dennoch,
iim notabler Raiſons willen verworffen. Die
Leges Getmaniæ ſcheinen neymlich nicht hin
lnglich, zu einem völligen !yſtemate Juris;
Sie laſſen ſtch auch, verſchiedener, angeführ-

ter, Urſachen halber, ſchwerlich in eine Formam
artis bringen·; Und uberdis hatt das Romiſche
Recht, in unſerm Patria, eben aueh das Jus Civita
us erlanget, und kam keinesweges pro péregrino,
gehalten werden. Zum V. gieht man endlich z. ſ.
diejenigen, vor die ſchadlichſten u. gefahrlichſten
Lehrer, aus, die, vom Jute Naturæ, gar ju groſ

ſes
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ſes Werck machen, und darbey die Jura poſitiva

negligiren.
5. VIII.

Dargegen hegt der Herr Cantzler gß. 6. gantz
andere Meynungen. Jch habe deſſen Metho-
dum docendi, bereits oben h. IlII. aus der Præ-
fatioa. recenſiret. Dahero kurtzlich, hier, nur
noch ſo viel, darvon, zu gedencken, ſo wollen Sit
die zfachen Jura, in uno eodemque ſyſtemate,
doch ſigillatim diviſim, dociret wiſſen.
Mach dieſem Methodo, haben Sie, auch gegen
wartigen Commentarium, abgefaſſet. Vors
erſte wollen Sie nehmlich, bey jeder Materie,
die alten, mittlern und neuern Principia Juris
Komani genuina unterſuchen. Hierzu hatt
ſie Juſtinianus ſelbſt, durch den 5. Procem.
ſeiner lnſtituiionum, veranlaſſet. Zum fun-
damento aber des aantzen Juris Romani, legen
Jbhro Epbtellentz die Klementa, oder inſtitutiones

Jültiniani. Wer dieſe richtig inne hat, kan,
nach Jhrer Hypotheli. leicht ein auſodiduur O,
in denen Pandecten, Codice und in denen No-
vellen, werden. Und wer, dargegen, die lnſti-
tutiones nicht recht verſtehet, der wird ein lgno-
rante, im Jure Romano, bleiben, er mag die
Pandeften ſo fleißig und offters gehoret haben,
als er mmer will. Denn, in denen laſtitutio-

J z1 nibusDie Rationes, ſoSie.l Obſervation, welche, von
bierzu, beweget, will ich.l der Jurisprudentiascle-
tunfftig inſonderheit, renn Eties und Sectaria, hane
ronſiren, in derjenigen veln ſoll.
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hus, hat ſich Juſtinianus, als ein Doctor und Leh
rer, aufgefuhret. Keſpectu derer Pandecten
ober, will er ſich derer Rechte eines Legislatoris
bedienen. Sonderlich in Teutſchland, ſoll der
Neglectus Inſtitutionum hochſt ſchadlich ſeyjn.
Aus Raiſon; weil, hieſelbſt, die Autores Pande-
Cctarum ſyſtematiei, in groſſen Auſehen, waren;
Als da ſind Veſenbecius, Strue u. Lauterbach. c.
Dieſe aber ſahen mehr auf Praxin, als auf Ra
tiones LL. Romanorum. SGe. Excellentz ſind
mithin nicht weniger ungehalten auf diejenigen,
welche, an ſtatt derer lnſtitutionum, die, heut
zu Tage, bekannt gewordenen Epitomatores de
nen Studioſis recommendiren. Jmmaſſen
dieſe ebenfalls, von denen Interpretibus und Sy-
ſtematicis Doctoribus, verblendet; Und, auch
ſolchergeſtalt, uns Teutſchen Juris Romani na-
tura lndoles verborgen bliebe, worzu wir doch
vffters unſere Zuflucht, in ſubſidium, nehmen
muſten. Ein guter Romiſcher Juriſt hergegen
konne leicht die Doctores und Judices forenſes
beurtheilen, ob ſie, in ihren Meynungen, richtig,
vder ungegrundet item: was die Urſachen de—
rer, ſelbſt in Praxi, mit unterlauffenden Jrrthu
mer ſeyn mogten, u. ſ.f.

IX.
Wenn alſo der Herr Cantzler Jhren Audito-

ribus das Jus Romanum, in quovis Titulo ar-
zumento, nebſt deſſen Rationibus Latia propriis,
beygebracht, fuhren Sie ſelbige, juxta 5.7. gleich

ſam mit der Hand, auf die Leges Inſtituta
Sermanorum. Denn jene, die Romiſchen Ge

ſetze
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ſetze, hatten, in Teutſchland, nicht ſo viel Herr—

ſchafft erhalten, daß dieſe, von ſelbigen, waren
aufgehoben worden; Unſere Teutſchen aber wi—
chen, in vielen, von denen LL. Romanorum ab.
Se. Excellentz beklagen hierbey die bisherige,
faſt allgemeine, Verabſaumung derer Rechte
unſers Vaterlandes. Sie geben verſchiedene
Urſachen dieſes Neglectus an. Sonderlich ſtun
de man, in denen irrigen Gedancken, die Inſtitu—
ta Germanorum erlerneten ſich, nur in Foro und
bey der Praxi. Ubrigens aber giebt man ſich
viele Muhe darzuthun, quod omnium patriæ
provinciarum. in ſtatutis ac legibus, vinculum
ſit amiciſſimum; Unum alterius ſit interpres,
lumen, præſidium. Was nicht, in einer Pro
vintz mehr ublich, ſey doch in der andern noch in
viridi obſerrantia. Ja, Se. Exceli. ſuchen zu
beweiſen: wer ein richtiges und vollſtandiges
Syſtema Juris Germaniei verfertigen wolle,
muſſe ſolches, nicht nur aus denen Statutis aller

und jeder Nationen, in Teutſchland, ſondern
auch ſo gar aus denen Geſetzen aller Volcker in
gantz Europa, zuſammen leſen. Denn ſo wohl
die Spanier, als Frantzoſen, Hollander, Engel—
lander, Jtaliuner, Schweden, Danen, Pola
cken, Litthauer, Preuſſen und Bohmen hatten
etwas von denen Teutſchen Geſetzen, angenom
men. Und was dieſe auswartige Volcker ein—
mahl recipiret, das hatten ſie auch, weit beſtan
diger, beybehalten, als wir Teutſchen. Dieje-
nigen nun, ſo, nach gedachter Maſſe und Ord
vung, ſich, in denen LL. Germaniæ, recht um-

J4 geſehen,
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geſehen, werden ſodann, leichte erkennen, war

um man dis, oder jenes, aus denen Romiſchen
Rechten, in Teutſchland, nicht recipiret, oder
aber auch, ex errore, etwan angenommen habe;
It. Wenn die Doctores, ex ignorantia Juris Ro-
mani aut Germanice Pr i fehlen uſftu in au,

18 5. X.Folglich wollen Se. Excellentz, laut s. 8
auch, ven jeden Titul, inſonderheit, den uſum
äori Doctorum, zu Ende, nicht alleine anzei
gen, ſondern auch, nach denen Kationibus lLe-

ul xum Romanorum Germanorum. examiniren

J ken, ſonderlich in unſern Teutſchland, den allzu

1 Denn, auf eines, von dieſen beyderley Rechten,
nl., muſte ſich die Praxis allezeit ſteiffen. Sie hale

u groſſen Egard Præjudiciarum vor unjulaßig und
abſurd. Es habe, hierſelbſt, Niemand die

J Macht, ein verbindliches Geſetze zu machen, als
der Kayſer und die ReichsStande, eonjunctim.

5

J

Und gleichwohl wurde, auf nurgedachte Maſſe/

4
denen CammerAſſeſſoren und ReichsHoffra
then ze. eine ſolche Poteftat zugeeignet. Jn

18 Anſehung deſſen, werden ermeldte Præjudicia
gar artig, ein Cœeum impetuoſum glauco-
ma genennet. Die Judices hergegen ermah
net man dahero treulich, ſich dieſe Præjudicia
nicht irren zu laſſen, wenn ſie ihre Deciſiones nur
entweder auf die Romiſchen, oder auf die Teut
ſchen, Rechte, fundiren konnten. Jnſonder
heit aber mochte ſichwohl ein jeder Juriſte, die,
deme bengefugte, wohlmeinende, Adhortation
recht zu Hertzen gehen laſſen. Jch muß ſie auch/

um

——jè
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um mehreren Nachdrucks willen, in ihrer eige—
nen Sprache, excerpiren. Sie lautet p. in alſo:
Tam ſater nobis eſſe debet juflitiæ Cultus, quam
divina dogmata Theologis, qui perverſæ Doctrinæ
nullum patrocinium retinquunt, in aliqua temporis
praſiriptione, aut vetuſitate erroris. Und es iſt leicht
zu erachten, daß dasjenige, was ietzo, von denen
Præjudiciis, behauptet worden, um ſo viel mehr
auch, von denen Opinionibus Doctorum, zu
verſtehen ſey. Dieſe haben, noch lange, nicht
ſo viel Anſehen, als gantze Collegia; Sie be
zeigen ſich offters interelliret. u. ſ. w.

Endlich, was halt nun der Herr Cantzler noch
vom Jure Naturæ? Wird Deren bisher geruhm
ter Commentarius nicht auch, auf ſolche Rech
te, ſein Abſehen haben? Jch antworte, mit des
Hochwohlgebobrnen Herrn Auctoris eigenen
Worten,v. 9 dergeſtalt: Majorem hujus Ju-
ris curam tum fore, ſi Leges Romanæ receptæ,
in comitiis, fuiſſent, ob vim rationis ſolius.
Et hoc, tantummodo in Germania, habuiſſent
Leges Romanæ, ut cousque, in cauſis forenſi-
bus, ohligaviſſent, juris quadam præſumptionso

ex receptu, quo usque alter non docuiſſet, aperte
legem dnνν, ſine ratione, latam. Weil
aber die Romiſchen Rechte, in Deutſchland,
Annd 1494. dermaſſen waren recipiret worden,
quod patriæ inſtitutis deficientibus, ſecundum
Leges Latii, Judicium ferendum, und zwar,
quod, poſt hæc, S. R. J. Princeps ac Proceres
vumnia Juſtiniani ſua fecerint tribuetintque

J5 illis,
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illis, in Foris ac Scholis, pleniſſimam Auctori-
tatem; Jndem man wohl geſehen hatte, Exi-
tum non fore cerebrinis litigiis, ſi Doctoribus,
aut Judicibus, datetur facultas diſputandi de Le-
gum Latii æquitate, vel probare eas, ſuo judi-
cio, vel refellere improbare. Und dannen
hero halten Se. Excellentz ſo qar vor ein Sacri-
legium: Germanicum Jureconſultum, aut judi-
cem, de Legibus hiſer diſputare. aut earundem
juſtitiam convellere, ſuit argutiit. D. i. mit ver
nunfftigen und bundigen Argumentis. conf. in-
fra g. VII. des Ill. Stucks. Quod enim, ubi
ſemel factum, Uſuque omnium Germaniæ
tribunalium adprobatum: Fruſtra ſunt quidam
Doctores recentiores, ui jam nune vertumnos
agere, neſcio, quaâ ſentiendi pturigine, Ger-
manis perſuadete volunt, non aliter Leges Ro-
manas illos obligare, quam, ſi æquæ ſiot, con-
gruæ rationi, ſuſtineantque ſtateram Doctoris
cerebrini.  Das hiernechſt angeprieſene Edi:

ctum

Nur fragt ſichs hier
bey, 1) Ob auch die Ar—
chitecti Juris Romani
haben irren konnen, oder
nicht? 2) Ob ſie nicht ie/
zuweilen wurcklich geirret
und gefehlet haben? 3)
Ob ſie nicht ebenfals auch
vernunfftige Rationes,
zum fine ihrer Legum,
annehmen muſſen 4)
Db die ĩn h. proc. X. in

ſine, angemerckte, treuli
che, Vermahnung nicht
auch, auf gegenwartigen
Fall, apuliciret werden
konne? Denn ferner 5)
Ob nicht erlaubet ſey, bev
unterſuchung derer Rati-
onum Legum endlich
gar, bid aum die Præcepta
Juris Naturæ, hinauff zu
ſteigen? Und endlich 6)
Ob ſolchemnach, wenig

ſtens
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ctum Neoptolemi: Pbiloſophandum, ſel pautis.
Nam omnino haud placet. Conf. S. VII. des drit-
ten Stucks dieſer Gundlingian. Contin. mochte
ſich doch endlich wohl mancher fauler Socius re-

commendiret ſeyn laſſen. Zumahl, wenn er ho—
ret, er habe, nur allein im Jure poſitivo, ſo viel zu
erlernen, vor ſich, daß er, binnen dem triennio,
ſchwerlich, darmit, fertig werden konne, ob er
ſich gleich fleißig und emſig erzeige. Tantum
abeſt, expectari id poſſe, ab alio, qui patitur,
animum diſtrahi arſuplinis umbratilibus. Zu
geſchweigen: Quodh in Civili Republica, ratio
eedat voluntati Jus ſui Legis Latoris, ut,
quod principi placuerit, ita Jus ſit. Atque
huie tum obſtrepere velle, argutiis cerebri ac in.

Zenii ſui, illud operæ eſt inanis ac inutilis, ne-
que temere expectandæ a Jure Conſulto, qui fi-
dem Legibus dedit poſitivis** p. iß. Doch, ge-
neigter und veruunfftiger Leſer, gedencke, hier—
bey, nicht etwan arges. Dieſe Satze ſcheinen,
nur primo intuitu, etwas paradox zuſi J

emn. nfolgenden erklahret ſich der Hochwohlgebohrne

Herr
fiens nicht die heutigen Sachte, uberlaſſen durf—
Rechts ehrer, die in de fen?
n en Romiſchen Geſetzen, OQuodcunque, ſino

ch
angemerckten, wurckli. reſpottu ad Juris Natu

gen, ehler, offentlich ræ præcepta, aut vetita?
entdecken, und denen Ge.  Worunter ſich der
leß-Gebern, zur gebuhren Hochwohlgebohrne Herr
den Reformation einer zweiffelsohne,
Unbilligkeit, und offters ſelbſt, und zwar, mit allem
dar gantz ungereimten Rechte, zehlet.

n
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 Canf kurtz vorbergar wohl concipiren,

Ja4o0 J. Bn. Joann. Potr. de Ludewig vita

Herr Autor noch deutlicher. Sie verſprechen
p. i4. quoties occaſio, etiam de Rationibus Le-
gum, an illæ bene ſe habeant, an ſecus, in dieſem

Commentario, Jhr Judicium zu interponiren.
Et, cum tam Patriæ, quam Latii, Leges ſuis gau-
deant rationibus: Nobis inde pariter otca-
ſio. AD ARGuTIas ET RArIioOCINATIONES, ita tem-
peraudas, prout uſus auctoritas exigit patriæ
Reipuhblicæ. pag.iß. Noch merckwurdiger aber
iſt, wenn ſie p.i4. ſagen: Quo tamen ipſo no.
lim, animos veſtros conſpergi veneno ambitio-
nis, aut panis lucrandi cogendarum duitidrum
fordibase ſed illud volo, inutilia Germaniæ pon-
dera ingenia illorum eſſe, qui, in cerebri æni-
ginatibus, animoa deſigere malunt, quam in re
rum ac Legum patriæ conſuetudinibus inſti-
tutis. Se. Excell. halten alſo, kurtz um, das ſtu-
dium Juris Naturæ. bey der Rechts. Gelahrheit
nicht vor neceſſair, ſondern, doch aber auch nur
certo reſpectu, vor nutzlich. Sie laſſen ſich
deshalber, p. i5. expreſſe alſo vernehmen: Cæ

terum licet neceſſe non ſit,“* talia ſciviſſe, pto-
deſt tamen aliquando, non ignoraſſe. Et præ-
ſertim, qui Principi eſt a Conliſiis Jurispru-
dentia conſultativa.

und
gebende wotam dieſes gr pes Geſetz Gebers wahrt

i. ſub. No. 3. Intentuon verſteben.Mithin ichmiri  Dieſe muſſen alſo

absque rationali ſine, lju einer Cognition des
nunmehro einen Legem,i wohi, durch eigenenFleiß/

Jorli
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kurn6. xu. nJm letztern, als dem 10. F. unterſucht der J gr hu

J

vt il

Hochwohlgebohrne. Herr Autor, woher Sie den ſu
Titul: llſus modernus entlehnet Samuel

n

KLtryck nehmlich, als oer Autor uſus moderni
he unlandectarum, ſtehe, ſo wohl, bey der Univerſitat uß

zu Halle, als, in denen hohen und niedern Ge  gerr
g!richten Teutſchlandes, in groſſen Anſehen.“ J Ju

Denn jene habe ihm ihre Geburth und Wachs
thum zuzuſchreiben; Jn dieſen dargegen, herr—
ſcheten, entweder deſſen Schrifften, oder ſeine nui m
Audnores. Nun ablſolvirte gedachter Uſus
dernus ottyckii nur die Pandecten; Und dahe
ro trage man auch Verlangen, nach einem ſol—

chen Uſu derer luſtitutionum Juſtiniani. Uber Aunn

gleiche Weiſe, den Titul eines uſus moderni

J

dis habe nur ermeldtes Stryckiſche Buch ſolchen
ſtarcken Abgang, daß es, faſt aller 2. Jahre mů
ſte neu aufgeleget  werden; Und dahero geden dur hurn
cken, vielleicht/Jhro Eucelleiitz, dieſer Jhr

f

J

J

ouris Naturæ, gelangen fendirten kypotheſi bar Ul

Commentarius werde, mit eben ſolchen, guten,
Vertrieb, beglucket werden, da ſie ſelbigem, auf

beygeleget. Jm ubrigen halten Sie das Wort

in lrmodernus nicht vor pur Lateiniſch, ſondern nur

Medii æri. Sie fuhren, anbeh, diejenigen au- t Wnn
tores an, welche ſich, auſſer Heinſio, dieſes Wor—  wrni

nnte bedienet haben; Als da  ſind Caſſiodorus,
gn

v 4 Pri.!
1

De
un

J nVenn auf Unjveiſitaten innen unterrichtet werkonnen und dünffen ſie den.
nicht, nach ber hier, genl

E
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Priſcianus, Beda und Pettus Apollonius Colla-
tius. Ante ſeculum JXR. ſoll es mehrentheils die
Bedeutung des Wortes moderat, it. bumilis,
gehabt haben. Nach dieſem aber ſey es, pro
hodierno ſeu novitate, genommen worden;
Weswegen ſonderlich Petrus de Vineis angezo
gen wird. Und nunmehro, heut zu Tage, ſollen
es auch diejenigen gebrauchen, welche geruhmet

werden, das beſte Latein zu ſchreiben. Der Herr
Cantzler halt endlich mehr gedachtes Wort, ſei
nem Urſprunge nach, entweder vor Teutſch, dem
man nur eine Lateiniſche Endung gegeben, oder
aber vor Lateiniſch, und daß es, nachhero, in der
tentſchen Sprache, gleichſam legitimiret wor
den; Oder aber, Sie halten?davoör, ſelbiges
ruhre, von benden Volckern, von denen Ro
mern ſo wohl, als von denen Teutſchen, her;
Secundum harmoniam omnium linguarum,“
welche Se. Excellente bereits, in einem beſon
dern ſpeeimine, von Adam, unſerer aller Vater
und Sprach-Meiſter, deriviret haben. Letzte
rer Meynung ſind Sie alſo, am meiſten „azuge
than, anbey wunſchende, Sie mochten nur Zeit
haben, die Wahrheit von ietzt erwehnter Har-
monie, ie mehr und mehr, zu Tage zu legen.

e 4414,So viel demnach, vor dismahl, von demjeni
gen, was ich, oben, verſprochen habe. Es kann/
aus dieſer Probe, Jedermann die Gute dieſes
Werckes, ſchon erkennen lernen. Solten aber
etliche Raiſonements vielleicht nicht, nach dem
delicaten Colit einiger ſtrengen philoſophiſchen

Rich

d
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Richter unſerer Zeiten, reguliret ſeyn, ſo muſſen
dieſe doch billig darbey wenigſtens bedencken, es
ſey unlaugbar, daß man, in dieſem Anfange
mehr belobten Werckes, einen ungemeinen
Schatz beſonderer, merckwurdiger, Antuquitaten

antreffe, die uns noch weit groſſere Vertro—
ſtung, von demLeben Juſtiniani, auf Zukuufft,
geben konnen. Und geſetzt, man beſaude, bey

genauer Prufung, daß, auch hiernnter, einige
unwahrſcheinliche Dinge mit untergelanffen
waren, ſo veranlaſſen doch, dargegen, die mei ſten
ſolche Gedancken, auf welche man, auſſerdem,

wohl ſchwerlich wurde gefallen ſeyn. Mir iſt,
bey Durchleſung des bisherigen, vornehmlich
auch dieſes in etwas verdrußlich geweſen, daß
ich, offters Sachen, die ich, ſchon zweymahl, ge—
leſen aehabt, nachkorn 444

ren konnte.

II.
dkiagraphia eines vernunfftigen

Beweiſes der GeſpenſterExiſtenz.

Jnnhalt.Fl Die Leh b
re eydes weder ad veritates de-bon der Exiſtene monſtrativas,

auch von dem Weſen de ibiles, ſondern ſie iſt
ter· Geſpenſter gthoret, Waprſcheimlichteit. Was

gewiſſenit

ô
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gewiſſe Wahrheitent, und
was dargegen Probabi-
litaten ſind? Dieſe wer
den durch ein Gaundlingi
ſches Gleichniß deutlich
gemacht. Ob die Exi-
ſtenz derer Geſpenſter
gar niemals demonſtra-
tiv ſehn konne? Von der
GeſpenſterLehre kan noch
etwas wahrſcheinlichers
ecrfunden werden. Was
künfftige Contradicen-
tes hierbeh zu beobachten
haben.

g. II. Dedueciret aus-fuhrlicher, daß man aller

dings noch etwas weit
wahrſcheinlichers von de
nen Geſpenſtern an Tag
bringen konne, als bishe
ro iſt erfunden worden.
Was res ſuora krudi-
tionem ſind  Worinnen
alle TheoretiſcheGelehr
ſamkeit beſtehe? Kes yul-
gares, oder ſolcheSachen,
ſo infra Eruditionem
ſind, werhen beſchrieben

g. III. Von denen Ge—
ſpenſtern ſind vielerleh.
Meynungen derer alten
und ueuern Gelehrten
entſtanden. Die Urſa
chen, woherdieſes getom

men, werden gantz ver

nu ff zintn tiq angtee ge.g. w. Nicht alles was

nehmlich von denen Ge
ſpenſtern vernunfftig ſta-
ruiret wird, iſt unmog
lich. Eine Wahrſchein
lichkeit begreifft allezeit ei
ne Poſſibilitat mit unter
ſich. Ob man die Mogs
lichkeit einer Sache er
weiſen muſſe, weun diren
Probabilitat negitet
wird Beydes, wegen
desjenigen, was, von dem
Weſen derer Geſpenſter,
vorgegehẽ wird, als auch,
wegen der Exiſtenz derer
Geſpenſter, muß Posſibi-
litas und Probabilitas
deduciret werden.

ſ. V. Ob es nothig ſev,
die Exiſtenz? derer Gee
ſpenſter zu erweiſen? Die
Auctares, ſo biuhern von
der Geſpenſter Exiſtenz
geſchrieben, erweiſen nicht,

was ſie beweiſen ſollen.
Sie haben meiſt ſelber
uicht einmahl gewuſt, worr

inuen eigentlich die
der Wahrſchelnlichkeit be
ſtehe? Wie ſich ein klar
und deutlicher Concept
von einer phyſicaliſchen
Sache, uberhaupt machen
laſſe? Die Natur eines
Dinges beſtehet haupt
ſachlich in deſſen Kxiltenz
und Eſſenz. Der Beweiß
der Rxiſtendz iſt nothiger,

als

Natur
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ils die Unterſuchung der
ſatur und des Weſens
erer Geſpenſter. Es ſoll
rwieſen werden, daß die
Zeſpenſter wurcklich und
xtra Intellectum exiſti-
en. Woraus die gantze
ſtatur beſtehe? was Qua-
itates unter ſich begreif
en? Ob dieſe nur extra,
der auch intraä Intelle-
tum exiſtiren? Quanti-
ates Spectrorum ju wiſ
en, wird keinen ſonderli
hen Nutzen haben.

5. VI. Der Streit, ob
Wuæſtio: an ſit? Der
Queſtioni; quid ſit vor
jehen muſſe? oder v. v.
vird unterſuchet. Bey—
des kaun, certo reſpectu,
iffirmiret, und negiret
verden. Waober dieſe
Streitigkeit rubre? Eine
Sache, von ber man auch
nicht einmahl Deiinitio-
nem nominalem weiß ,iſt
iin brutus Sonus, und
fallt demjenigen, dem ſie
unwiſſend, nicht in die
Sinne. Man muß zu
förderſt ausmachen, was
unter denen Geſoenſtern,
quoad nomen, verſtan
den werden ſollr, ehe man
ibre Exiltentz erweiſen
kan. Wenn eme Deñni-
tio nur pro nominali ju
„L. Stuck.

halten, ob ſie gleich pro
reali ausgegeben wird?

5. VII. Was der Autor
unter denen Geſpenſtern
verſtehet? Alle Gelehrte,
ſelbſt die heilige GSchrifft
und Lutherus, nehmen ſie,
in dem Verſtande, wie ſie
der Autor gebrauchet.
Was significatus vocis
uſualis und proprius ſeyt
it. Was Definitio nomi-
nalis uſualis und arbitra-
ria, ſire propria? Jn wie
vielerleyArten letztere wie
derum eingetheilet werde?
Vom Unterſchied derer
Conſectariorum acroa-
maticorum exoterico-
rum. Die hier von denen
Geſpenſtern gegebene
Definitio nominalis iſt
uſualis, coneinna, und
die Conſectaria, ſo daraus
konnen gefolgert werden,
ſind exoterica.

s. VIII. Was nicht ein
Geiſt iſt, das iſt auch kein
Geſpenſt. Auch nicht alle
Geiſter ſindGeſpenſter, ſon
dern welche nur Actio-
nes Spirituum comple-
torum ſenfuales ſind die
Geſpenſter. Ob auch die
Thiere Geſpenſter empfin
den? Nicht alle Teuffeli
ſche Actiones ſind Ge
ſpenfter. Ob alle Opera-

K tioner
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tiones derer guten Engel
mit dergleichen Nabmen
konnen beygeleget werden?

Die Gottliche Offenbah
rungen mogen noch weni
ger Geſpenſter genennet
werden. GoOtt iſt,eigent
lich zu reden, kein Geiſt.
Db ſinnliche Operationes
derer guten Engel Geſpen
ſter knnen genennet wer;
den? Viele ſchlieſſen ſie
hiervon aus. Wie die
veiligeSchrifft dergleichen
Erſcheinungen nennet?
Ob die Geelen derer ner

penſter ſeyn konnen?
norbenen Menſchen Ge

5. IX. Ob die Deſinitio
nominalis derer Geſpen
fter eine primaria, oder
iecundaria, ſeh Was
primaria und ldeæ arbi.
trariæ ſind? Was fecun.
daria Deſinitio genennet
wecrde Die Geſpenſter
ſind keine Idea arbitraria.
Die Concluſiones, ſo ſich,
aus ſolcher Deſinition,
folgern laſſen  haben nichts
reelles in ſich. Auch nicht

ras &e diſtinctas ange
nommen. Die meiſten
Autores, ſo von Geſpen
ſtern geſchrieben haben, ir
ren darinnen, daß ſie, aus
der Deſinitione nomina-
li, die Exiſtentz derer Ge
ſpenſter erweiſen wollen.

5. X. Ein jeder Beweiß
muß uberhaupt beydes
Rationem Theſeos, als
auch Refutationem Ob-
jectionum bepbringen
und ausfuhren. Ob alle
Wahrbeüuten, auf einerley
Art, konnen vrobirt wer
den? Wie Demonſtrati-
gnes, und mie Probabili-
tãten ju aeauciren ſind?
Die Exiſtentz derer Ge
ſpenſter muß, nach Art ei
ner ?robabilitat, erwieſen
werden. Abermahliger
Fehler derer bisheriagen
Autorurn der Geſpenſter
Lehre, daß ſie deren Exi-
ſtentz demonſtriren wol

en.
5. XI. HauptRequiſita

einer richtigen und höchſt
probablen Wabrheit. Jn

die Exiſtentz derer Geſpen wie weit ſolche auf  die hier

ſter kann, aus deren Deñ.
nitione nominali, dedu.
ciret werden. Die KExui.

ſtence einer Gache iſt ein
Attributum eilſentiale
derſelben. Carteſius hat
zum Principio. Ideas cla-

vorhabende Materie ape
vliciret werden konnen.
Funf Haupt momentu
wodurch die Geſppenſter
Exiſtentz verificiret wird.
Unter dieſen Haupt Grun
den ſind noih ulel an

dert



der Exiſtence derer Geſpenſter. 147

dere LSubordinata be
griffen.

XII. Welches die al
ler vornehmſten unter die
ſen BeweißGrunden ſind?
Aus der Vernunfft wird
ſonderlich die Moöglichkeit

der Exiſtentz derer Ge
ſpenſter deduciret. Aber
mahliger Fehler derer Ge
lehrten, daß ſie dieſen Be
weiß mehrentheils negli—
ziret, oder doch wenig
ſtens, reſpectu deſſen,
nicht præſtanda præſtiret
haben. Nach dieſen bun-
damentis ſind die Mo-
menta probationis, ſo,
von der Experientz, her
genommen, die wichtig-—
ſten. Hierdurch wird nicht
nur der höcnſte Erad orr
Mogligkeit;, ſandern aurh
ein Grad der Prohabilitat
derer Gewenſter beyge
bracht. Verlorechen des
Autoris auf Zukunfft.

S. XIII. Werden die
Objectiones, ſo, beyh ei
nem richtigen Beweiſe,re-
futiret werden muſſen,
kurtzlich erzehlet; welche
nehmlich inſonderheit wie—
der den Beweiß der, aus
der geſunden Vernuufft,
von der Erfahrung aus
der heiligen Schrifft und

von der Autoritat anbderer
Gelehrten, ingleichen da—
ber genommen, daß dis
Geſpenſter, faſt ſeit Anfan
ge der Welt ſtatuiret wor
den. Der Autor geden
cket alle dieſe Einwurffe
gnuglich abzulehnen. Sei
ne Meynunq iſt, daß nicht
alle Geſpenſter Geſpenſter
ſind, aber deswegen nicht
etwa gar keine, in der Na
tur anzutreffen waren.
SH. XIV. Wird der Nu—

tzen dieſer Abhandlung
angezeiqet. Ein Gelehr
ter darff nichts, ohne uutz
baren Endzweck, vornen
men. Der Rutzen gegen
wartiger Materie im ge
meinen Leben, in der The-
ologie, ſonderlich in der
Jjurisprudentz und auch
in der Medicin.

1. XV. Caroli Bohemi
ſchriffimatßige und ver—
nunfftige Gedancken von
Geſpenſtern de an. 1731.
werden vernunfftig unb
unpaßionirt beurtheilet.

s. XVI. Wird dererſel
ben Summariſcher Jnhalt
kurtzich referiret, und
nochmahls ein Senti-—
ment darvon annecti—
ret.

K 2 4. J.
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S. l.Die Lehre von Geſpenſtern, ſo viel deren We
ſen, Natur und Eigenſchafften anlanget, iſt kei
ne demonſtrativiſche Wahrheit; Sie iſt nicht
eben unwiederſprechlich, und omni Exceptione
major. Dieſes iſt die Eigenſchafft einer Demon-
ſtration, deren Objecti ihre Cauſam proximam
man, mit denen Senſibus externis ſo wohl, als mit

denen internis, percipiren kan; Es geſchehe
nehmlich mit oder ohne Vernunfft-Schluſſe.
Was iſt dieſe Doctrin alſo denn Eine Wahr
heit iſt ſie doch; denn das willich eben allhier er
weißlich machen, und ſonſt wurde ich nichts mit
ihr zu thun haben. Jſt ſie etwa nur aine Polſi-
bilitat? Daferne ich mir einen Wrnlifinianiſchen
Coticept. von der Moglichkeit, machte, hatte es
ſeine Richtigkeit hiermit. So aber erkenne ich
eine Pollibilutat fur keine Wahrheit. Und drum
kan ich auch dieſe Frage nicht mit Ja beantwor
ten. Nur zwey Arten, oder vielmehr Gradus,
der Wahrheit gebe ich zu. Eine demonſtrativi-
ſche nehmlich und eine wahrſcheinliche. Zu er—
ſterer Art iſt vorhabende Lehre nicht zu rechnen;
das habe ich ſchon præſupponiret. Und eine
Wahrheit ſoll fie doch, jetztgedachter Maſſen,
ſeyn. Drum muß ſie ohnfehlbar zum Proba-
bilitaten gezehlet werden. Denn ich kan dir
die Cauſam ipſam, oder die Attributa eſſentialia,
derer Geſpenſter nicht a priori deduciren. Das
iſt, weder du, noch ich, konnen ſie, mit unſern
Senſibus externis, begreiffen, fuhlen, horen, ſe

henu. ſ.f. Sondern wir konnen nur erſt, von
denen
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denen uns, davon, in die Sinne fallenden Phœ-
nomenis, ad Cauſam dererſelben probabiliter
und vernunfftig ſchlieſſen. Das aber iſt eben
eine Probabilitat, wenn man die Cauſam proxi-
mam einer ſolchen Wahrheit nicht ſelbſt, wie bey
denen Demonſtrationibus, mit denen auſſerlichen

Sinnen, empfinden, ſondern nur, ab effectibus
Cauſæ hujus, ad Cauſam illam ipſam vernunff
tig ſchlieſſen kan; Weil ein klkectus, von ſeiner
Cauſa, ohnfehlbahr zeuget. Und drum muß
man wenigſtens wohl die Ekffectus einer wahr—

ſcheinlichen Cauſæ, mit denen Senſihus externis,
percipiren knnen. Wilſt du dahero dieſe Effe-
tus Senſiones, oder Phænomena, oder auch Cir-
umſtantias u. ſ. f. nennen, wird es gleich viel
ſeyn. Dencke nur, daß ſolchemnach das Prin-
ipium, oder Criterium proximum, einer richti
zen Probabilitat nichts anders ſeyn konne, als
die Convenientia dieſer Senſionum; wenn nem
ich die Effectus, ſ. Phenomena, oder Umſtande,
ie man mit denen auſſerlichen Sinnen, imme-
liateſentiret, mit der angenommenen Rypothefi,

der probablen Meynung, von der vermutheten
Zauſa dieſer Efkectuum, uberein kornen, und we
nigſtens keine derſelben,contradiciret. Der Herr
Qutot Gundlingianorum hat im 1. Stuck, Obſ. 1.
z.. die Sache, durch ein hinlangliches Gleichniß,

iur illuſtriret. Denn daß er, dadurch, die ei
zentliche Natur und Eigenſchafft der Wahr—
cheinlichkeit habe beſchreiben wolle, laſt ſich, von
hm, nicht vermuthen. Die Muthmaſſungen,
o nennet er, unter andern auch, die Probabili.

K3 taten,
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taten, ſind von der Gewißheit, d. i. von demon-
ſtrariviſchen Wahrheiten, unterſchieden, wie ein
Theil, von dem gantzen. Derer Theile, die das
gantze ausmachen, ſind viele. Je mehr Theile
ver Wadrheit vorhanden, ie wahrſcheinlicher iſt
eine Sache; wer uber die Helffte ſolcher Theile,
oder Effectuum, ſ. Senſionum und Umſtande,
auf ſeiner Seite, hat, der hat auch eine Wahr
ſcheinlichkeit gefunden. Je weniger derglei
chen Theile, an dem gantzen, mangeln, je wahr
ſcheinlicher iſt ein Satz. Rur fragt ſichs nun
mehro, ob die Doctrin de Spectris, auch reſpectu
Exiſtentiæ eorum,. probable, oder vielmehr
demanſtratir, ſey? Denn du ſolſt wiſſen, daß ein

zulanglicher Unterricht einer Sache, nicht nur
pon deren Ellenz und Natur, ſondern auch von
deren Eriſtentz, klar und deutliche Concepie ma
chen muſſe. Hiernachſt mercke, zu dem Ende,
bie zwen beſondern Falle an, da nehmlich etliche,
in der Welt, die Geſpenſter ſelbſt wahrhafftig
geſehen, oder auf andere Art ſemiret haben, die u
vrigen heraegen, nur von Horen, Sagen wiſſen
wollen, daß Polter Geiſter in rerum natura exie
ſtiren. Jn einem Streit, derer erſtern wegen,
laß ich mich allhier nicht mit dir ein. Jn einem
aus fuhrlichen Beweiſe muß dargetpan werden
es iey allerdings nicht nur moglich, indern auch
wahrſcheinlich, daß einige Menſchen in der
Welt wurckliche Geſpeuſter percipiret haben.
Und dieſen muß die Geſpenſterkuiſtentz aller.
dings Demonſtratio ſeyn. Da fle hergeuen, te
ſpectu derer andern, gleichwĩe auch uhethanpt

das
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das Weſen derer Geſpenſter, nur probable iſt,
und ſo lange wahrſcheinlich bleibet, biß ihnen
auch einmahl ſelbſt ein Polter-Geiſt erſcheinet,
oder ſich ſonſt ihren auſſerlichen Sinnen ſenſible
macht. Gedencke alſo, daß man auch in gegen
wartigen Problemate, wovon, in der Welt, biß
hero groß Aufhebens gemacht worden, noch
etwas wahrſcheinlichers erfinden konne. Wir
wollen ſehen, wie hoch und wie weit wir es dem
nach mit einander bringen werden. Jch will
zeigen, daß diejenigen, ſo die Exiſtentz derer Ge
wenſter zeithero beſtritten, oder auch defendiret
haben, ſich entweder contradiciret, oder groſſe

S chwurigkeiten mit unter vorgebracht. Und
das kan keine Wahrſcheinlichkeit, im hochſten
Grad, ſeyn. Wilſt du dargegen mir gleichwohl
noch einige Einwurffe machen, ſo muſt du mich
uberzeugen, daß das, was ich, aus meiner, oder
undere: Menſchen, Erfahrung, vorgebracht, gantz
falſch fey, d.i. fich ſelbſt contradicire oder einige

Difficultaten, ſo inſanable ſind, in ſich enthalte.
Und ſodann will ich meine dißfalls gehegte,
Meynung gerne fahren laſſen. Denn ich weiß
gar wohl, daß, bey wahrſcheinlichen Wahrhei
ten, allezeit einiger Zweiffel ubrig bleibe; nur
daß ciner groß, der andere klein; dier viele, dort
wenig ſeim.

9. u.Ich hubhe in vorigem h. gemeldet, gegenwar

tige Materie ſen ſo beſchaffen, daß man noth eine
groſſere Wahrſcheinlichkelt, als bis hieher am

K a4 Tage
n
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Zage lieget, von ſelbiger erfinden konne. Drum
halte ich vor nothig, dich deſſen ausruhrlicher zu
conviaciren. Du mochteſt ſonſt diß mein
Vorhaben, entweder vor uberflußig, oder vor
vergeblich, und wohl gar vor abſurd halten. Er
wege alſo zuforderſt, daß die Geſpenſter, weder
ſupra, noch infra Eruditionem, ſind. Eine
Sache, die ſupra Eruditionem iſt, deren Cau—
ſam kan man gar nicht, folglich auch nicht ein
mahl mediantibus Effectibus, wie bey Prohabili-
taten, mit denen Sinnen, weder auſſerlichen,
noch innerlichen, ſentiren. Du weiſt aber gar
wohl, daß Senſio das Principium cognoſcen-
di commune ſey, und, in Cognitione Cauſarum

Modorum, alle unſere theoretiſche Gelehr
ſamkeit beſtehe. Nun wirſt du doch nicht gantz
lich in Abrede ſeyn, oder du ſolſt allenfalls noch
ſattſam uberzeuget werden, daß man die Elfe
ctus derer Geſpenſter entweder Vilu, oder Tactu,

oder Auditu percipiren konne, und auch ſchon
dermaſſen lentiret habe. Mithin aber muſt
du, ſo dann, auch zu geſtehen, daß man hiervon
auf ihre Cauſam proximam, ſecundum Regulas
Probabilitatis, gar wohl realiter ſchlieſſen mo
ge. Deine gewohnlichen Einwurffe hierbey
ſind mir ſchon bekannt; Und ich wil nicht er
mangeln, weniger Zweiffel tragen, dir ſolche
Dubia benehmen zu konnen, wenn ich dich nur
werde uberfuhret haben, daß gemeiniglich ein
dSenſus dem andern hierbey zu Hulffe kowme.
Denn ſolchergeſtalt iſt doch ſchwehrlich zu glau.
ben, daß die Vernunffi allezelt irren ſolte  wenn

man
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man von den allerdings ſenſiblen Effectibus de—

rer Geſpenſter, ad Cauſam eorum ſchlieſſet.
Wer dieſe nun, vor ein Objectum ſupra Erudi.
tionem, halt, der muß ſie gar, vor etwas uber—
naturliches, ausgeben. Das ware eben ſo ab-
ſurd, als wenn man ſagen wolte, die Geſpenſter
konnten was ubernaturliches effectuiren. Glei
chergeſtalt ſind ſie aber auch nicht infra Eruditi-
onem. Denn nur ſenſuelle Wahrheiten, da
das Weſen einer Sache ſo gleich unmittelbahr,
und ohne Vernunffts-Schluſſe, in die auſſerli—
chen Sinne fallet, gehoren vor keinen Gelehr
ten, ſondern ſind vuigair. Eine Probabilitat
dargegen, worunter ich vorhabende Materie
zehle, kan niemahls valgair ſeyn; weil deren
Objectum, quoad cauſam ſuam, immedliate
nicht in die Sinne fallt, wondern, vermittelſt
richtiger Vernunffts· Schluſſe, aleichſam nur
muß errathen werden. Und alſo kan man,
von denen Geſpenſtern, allerdings einige Cogni.

tion erlangen. Solche muß auch, als eine
Wahrſcheinlichkeit, was gelehrtes ſeyn. Nicht
alle Probabilitaten aber ſind omni exceptione
majores, daß ein jeder, wie bey demonſtrativi-
ſchen Wahrheiten, ſelbigen Beyfall geben muſ
ſe. Und ſo offt man hiernachſt deduciren mag,
daß, unter eine neuerfundene Hypotheſin, mehr
Phœnomena, Senſiones, oder Umſtande, konnen
gebracht werden, oder mit derſelbigen genauer
ubereinkommen, als mit der alten Meynung,
ſo offt refutiret Probabilitas noviter aſſerta die
oppolitam Folglich laſſen ſich, ſonder allem

Kz fernern
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fernern Zweiffel, nicht nur neue, vernunfftige
Wahrheiten, von denen Geſpenſtern, erfinden,
ſondern man darff auch ſolche Neuigkeiten, nicht
etwa durchgangig, vor bloſſe Grillen, halten.
Zumahl ich hierbey, zu erwehnen, nicht vergeſ
ſen kan, daß Probabilitaten, in gewiſſen Fallen,
und certo reſpectu, die Stelle einer Demonſtra-
tion vertreten.

g. Iil.
Bey ſo geſtalten Sachen, wundere ſich Nie

mand, wie es zugegangen, daß bereits gar viele
und zum Theil abſurde Meynungaen, von denen
Geſpenſtern entſtanden ſind. Man häbe nut
allezeit in Gedancken z die Lenren, von Geſpen
ſtern, ſind wahrſcheinliche Wahrheiten; So
wird die Urſache ſolcher Admiration benommen.
denn, bey einer Probabilitat, bleibet gemicinig
lich ein Zweiffel ubrig. Jſt ſie nun nicht omni
exceptione major, ſo kan man auch, wieder ſel
bige excipiren, und immer beſſer und beſſere
erfinden. Wer die Ueſache deſſen klar und
deutlicher ergrunden will, der mercke auf fol
gendes: Rede Krafft unſers Verſtandes hat
ihre gewine Verrichtungen; Aber alle dreyh ra-A

eultaten deſſelben ſind, nach dem Sunden Fall,

corrumpmret worden. Entweder wir ſind nicht
attent genug, d. i. wir obſerviren nicht alle Sen-
ſiones, ſind auch darbey wohl gar unerfahren,
und nicht ſattſam beleſen. Dieſes zeiget tinen
Mangel der Memotiæ an, und die Hypatheſu,
vber ſolchergeſtalt neu-erfundene Meynung,

wird



der Exiſtente derer Geſpenſter.  IV. 155

vird hierdurch, zwar nicht abſurd, doch kan man

hr leichte das Contrarium opponiren. Je zu
veilen ſind wir auch nicht ingenieux genug, aus
denen, wohl aufs genaueſte, angemerckten Um—
kanden, oder Phœnomenis der Sache, eine arti—

je, geſchickte, Hypotheſin zu erfinden. Und diß
ſt der Defectus Ingenii. welcher uns, zu einfal—
igen Meynungen, verleitet. Endlich aber iſt
nancher zwar auch hierzu geſchickt und hat
vohl mehr, als zu viele Einfalle; Doch iſt er
twa nicht vermogend, ſolche behorig zu beur
heilen. Solches iſt ein offenbahres Unvermo—
zen des Judicii; Abſurde und lacherliche Pro-
abilitaten entſtehen daher, und es iſt wohl
illig, vor dem ſchadlichſten Mangel, unter allen
u halten. Mancher nun hat dieſen, mancher
enen, mancher wieder einen andern; mancher
inen, ein anderer zwey, und wieder ein anderer
vohl alle drey Deleete an ſich. Und alſo muß
denn immer einer den andern, in probablen
Meynungen, ubertreffen. Was die Materie,
on Geſpenſtern, anlanget, werde ich, in einer
eſondern Diſſertation, die hieruber, an Tag ge
ommene Meynungen colligiren, und beur
heilen.

ſ. IV.Jch hoffe demnach, es ſey nunmehro klar,
aß die Lehre von Geſpenſtern, nicht nur unter
die Veronmilia, gehore, ſondern auch wurcklich
arobable konne gemacht werden. Wer aber A.
ſaget, muß, nach dem Spruchwort, B. ſagen;

und
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und wer das krincipium zugeſtehet, der kan auch

die Concluſion. ſo daraus vernunfftig gefolgert
wird, nicht in Abrede ſeyn. Druw muſt du mir

ſchon Beyfall geben, es ſey nicht alles, was
nehmlich vernunfftig, von denen Geſpenſtern,
aſſeriret wird, impoſſible. Eine beſondere De-
monſtration dieſes Satzes bleibe ich dir, vor
dißmahl, ſchuldig, und will allhier nur uber—
haupt erinnern, daß eine Wahrſcheinlichkeit,
wie die Lehre von Geſpenſtern iſt, allezeit eine
Poſſibilitat mit unter ſich begreiffe. Es iſt wahr,
eine pure Moglichkeit kan, zwar wohl ohne
Probabilitat, dieſe aber niemahls ohne boſſibi-
litat, als dem Anfangs. Grunde aller Wahrheit,
exiſtiren und beſtehen. Es folget nicht allezeit:
Wer dieWahrſcheinlichkeit einer Sache laugnet/
der geſtehet auch deren Poißbilitat nicht zu.
Eine Sache kan nicht probable, und doch wohl
moglich ſeyn. Allein du handelſt dennoch klug

J

lich wenn du den Beweiß der Polſibili—
tat, vor allen Dingen, antritſt; zumahl da dir
die Probabilitat einer Sache negirt, und deren
Moglichkeit nicht zugleich expreſſe zugeſtanden,
wird. Denn naſt du einen tuchtigen Grund
geleget, ſo kanſt du ſicher ein ſchwehres Gebau
de darauf ſetzen. Nach erwieſener bollibilitat
vermag man, deſto leichter, eine Convenienti-

am Seoſionum derſelben beybringen, als wo
durch ſich eben eine Moglichkeit, zu einer Pro-
babilitat, machen laſſet. Aus dieſem Satze
kanſt du viel gutes ſchlieſſen. Jch will hier ſo
viel anmercken, daß ein richtiger Beweiß Grund

der
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der kxiſtentz derer Geſpenſter, nicht nur d
Wahrſcheinlichkeit, ſondern auch die Polſſibilita
deduciren muſſe. Denn gedencke, daß dene
wenigſten die Geſpenſter-Exiſtentz demonſtr
tiv iſt; Die meiſten dagegen negiren ſie, b
ſonders heut zu Tage. Und viele negiren nichk
nur die Probalilitat, ſondern haltens gar fi
unmoglich, daß Geſpenſter in rerum natura ex
ſtiren. Von dem Weſen dererſelben iſt ein gl
ches anzumercken. Doch davon iſt hier nich
die Rede.

J V.Dasß Geſpenſter, in der Natur, wurckli
exiſtiren, will ich vorjetzo, durch einen Grun
Riß, zu erweiſen ſuchen. Darum haben
ſchon ptæſupponiret, daß viele, von welchen i
nachſtens einen beſendern Catalagum camm
niciren will, dieſelben, ja ſo gar deren  Mo
lichkeit, negiren. Denn ſonſt ware gegenwa
tiges Vorhaben unnothig. Was hergegenn
girt wird, muß billig derjenige, ſo es bejah
erweiſen. Das Affirmanti ineumbit probat
wird, nicht nur in Forxo, ſondern auch in Sch
len, und auf Univerſitaten, practicirett. J
der ich mich, zur Claſſe derer Alfirmantium, re
ne, erkenne mich dahero verbunden, den Bew
der Exiſtentz derer Geſpenſter, gegen die Netza
tes, uber mich zunehmen. Du wirſt hierbeny
gleich einwenden, die Welt ſey, mit Schriff
von dieſer Materie ſchon uberſchuttet. Darf
dargegen meines HertzensGedancken offenb

x
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ren, ſo iſt noch keine dererſelben ſo krafftig gewe
ſen, mir einigen Geſchmack zu geben. Und da
ferne ich nicht, durch andere, ſelbſt erfundene,
Wege, ware der Exiſtentz derer Geſpenſter con-
vinciret worden, wurde ich ebenfalls ein unglau
biger Thomas blieben ſeyn. Die Erfahrung
lehrets, daß auch die meiſten, mit mir, aus de
nen bißherigen Geſpenſter-Buchern, nicht ha
ben konnen uberfuhret werden. Und was Wun
der? Jch habe ja bereits im ſ. IIl. Die Urſa—
chen angezeiget, warum im̃er einer beſſer, als der
andere, geſchickt iſt, probable Wahrheiten zu de-
dueiren. Jch geſchweige, daß uberdiß, denen we
nigſten obgedachter Scribenten, die Matur und
Eigenſchafft einer Wahrſcheinlichkeit bekannt
geweſen. Wie wollen.ſie aber, ben.ſo geſtalten
Sachen, fahig ſeyn, die Exiſtentz derer Geſpen
ſter, mit Nachdruck, zu erweiſen Drum habe
ich allerdings vor nothig erachtet, dir noch ge
genwartige Gedancken mitzutheilen. Vielleicht
erkenneſt du, daß ich etwas nauher, zum Zweck,
kommen bin. Jch ſage demuach, ich will all
hier einen Grund- Riß machen, zu einem ver
nunfftigen Beweiß der kuilſtentz derer Geſpen
ſter. Erinnere dich hierbey, was ich allbereit
oben dl. angefuhret habe. Wer ſich eine klare
und deutliche Gedancke, von einer Phyſicaliſchen
Sache, machen wolle, muſſe zweyerley, von ſel
biger, in Conlideration zithen. Er mußnehm
lich nicht nur ihrer Eſlenz, ſondern auch, und
vor allen Dingen, ihrer kxiſtentz vergewiſſert
ſeyn. Dieſt beyde Haupt Stucke machen das

wich



der Exiſtenee derer Geſpenſter. V. 159

wichtigſte und vornehmſte der Natur einer Sa n
che aus. Du kanſt dir aber nicht den geringſten, nn
reellen, Concept, von ſelbiger larmiren, du f
wiſſeſt vorhero ſie auch, Jid fiat, exiſtire? Denn exiltiret ſie nicht, weder  aunn

Iextra, noch intra Intellectum humanum, ſo iſt un

r

aller menſchlichen Cognition ſind. Wun 1

ſie auch gar nichts; von nichts kan nichts wer- urn

ch n
den; Folglich kan man auch von nichts was we- uer
ditiren. Es fallt nicht in die Sinne, weder innerliche, noch auſſerliche, die doch das Principi- er;vn

J —S

dere dich alſo nicht, daß ich dir nicht zuvorderſt die g r
Geſpenſter beſchreibe, und ſtatt deſſen, allhier ei— alt i
nen lluterricht, von der Exiſtentz, gebe. Viele

t

habens nicht, ſondern gantz anders, gemacht.
Und das heiſt eben die Pferde hintern Wagen
ſpannen. Leichte iſt es daher zu erachten, wie

7
aber auch, ich will erwriſen, daß die Polter. Gei
ſter wurel lich o rorum natura, exit iren. Das
iſt, ich will benbringen, ſie wurden exiſtiren kon—
nen, und vielleicht auch exiſtiret haben, wenn
gleich nimmermehr ein menſchlicher Verſtaud
geweſen ware. Der Philoſoph. Herr D. Ru- ni na
diger, zu Leipzig, nennet ſolches beſſer: Exiſten- unr an

J

umganglich. Du ſolſt billig wiſſen, eus, die
gantze Ratur, beſtehe aus Qualitatibus und
Quantitotibus. Qualitates, xe itoxur ſie dictæ

1 J2begreiffen, beydes Ellentiamm und Exiſtentiam, un

ter ſich. Sie laſſen ſich auch, eigeutlich zu re— ulſun
u4

un

ſie n
den, nicht fingiren,conf. Xi. Und drum muſſen ulun
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ſie allezeit, extra Intellectum, exiſtiren, wenn ſie
exiſtiren ſollen. Nicht Quantitates Spectrorum
habe ich, zu betrachten, mir, allhier, vorgenom
men. Solchenfalls wurde ich dich nichts ſon
derlich nutzbahres lehren konnen. Die Exi-
ſtentz dererſelben, ſo ich mir, zu erweiſen, vorge
ſetzt habe, gehoret al Qualitates Spectrorum.
Und was du, dieſerwegen, etwa aus der Optic,
oder andern mathematiſchen Diſciplinen, wiſſen

J g Vi

muſt, darffſt du, nicht derer Geſpenſter wegen
alleine, erlernen. Erwege dahero nur dieſes/
was ich jetzt, kurtz vorhero, angefuhret, ſo darffje ich ausfuhrlicher nicht lehren, warum ich bewei
ſen muſſe, daß die Geſpenſter, nicht etwa bloßu Intellecto, ſondern vielmehr extralntellecturm,

l exiſtiren. Diß iſt das Ztel melies Vorhabens.
9 Mercke es wohl.
ri.
uden, Hierben fallt mir noch die, ſonſt wohl bekannuuntn

te, Streitigkeit ein. Jch habe ſchon g. V. etwas
davon erwehnet. Nehmlich die neuern Philoſo-
phi fechten, mit denen alten, hefftig,, ob man
zuvorderſt Exiſtentiam einer Sache beybringen
muſſe,/ehe ſte beſchrieben werde, oder ob es nothig

ſey, ſie erſt zu beſchreiben, ehe man deren kui.
ſtentz erweiſen konne? Die Alten ſtunden in de
nen Gedancken, Quæſtio, quid ſit res Muſſe
richtig beantwortet werden, ehe man ſagen konne,
an ſit? Die Heutigern wollen das Contrarium
behaupten. Und demnach erforderts der Saanbey deutlich

erklare,
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erklahre, zu welcher Part, ich mich ſchlage. Mei—
nes Erachtens ruhret dieſe Jwiſtigkeit daher daß
kein rechter Unterſchied,zwiſchen der Definitione
Nominali Reali, gemacht worden. Certo reſpe
ctu. haben dahero beyde Recht. Jch muß auch
in dieſer Abſicht, mit beyden halten. Denn,ehe
man etwas realiter deſinirt, muß man freylich
deren Exiſtentz vergewiſſert ſeyn. Ehe man ſich
aber deren huiſtentz verſichern kan, muß man zu
vor das Ohjeſſtum, Jnoad Nomen, zu beſchrei
ben wiſſenz weil eine Sache, von der ich wenig
ſtens nicht einiger Maſſen weiß, was ich, darun
ter verſtehen foll, und die mir alſo gantzlich un
bekannt, ſo viel, als nichts iſt. Sie iſt ein bru-
tus Sonus. Dieſes Nichts aber kan nicht in die
Einne falleit Jmmaſſen die senſus nicht eher
ſperiren, alg ·hiß ſie, von einem Objecto, affici.
xet, oder bappagstt wmerden. Ahas nin gar nicht
in die Sinnzffullt, davon. kan ich gantz keine Co-
gnitjon hahen; Folglich laſt ſichs auch nicht ein
mahl errathen, ob os euiſtire, oder nicht? Alſo
muß denn, zweiffels ohne, die Frage, an ſint Spe.
Ata?. der Quæſtioni: quid ſint? Certo reſpectu.
vorgehen, eerta reſpectu, aber derſelben nachge
ietzet werden. D.i. Ehe ich Gewißheit von der
Exiſtentzdgrer Geſpenſter, geben kan, muß ich
züvorderſt. nur einiger Maſſen wiſſen, was, dar
unter, verſtanhen werde; kurtz: Quæſtio, quid
ſint?. Quqach Deſinitionem Nominalem. muß
der Quæſtihai. as ſint? vorgehen. Hergegen
kan ich ohnmoglich die Geſpenſter realiter be—
ſchreiben, ehe und bevor ich nicht weiß, ob ſie auch

I.Stuck. E teali-
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realiter exiſtiren; kurtz: Quæſtio „quid ſint?
Quoad Definitionem Kealem, muß der Quæſtio-
ni, an ſint? folgen. Jm nachſt kommenden g9.
Re wird es mehrere und beſſere Gelegenheit ge-
ben, die Raiſon deſſen anzuzeigen. Jnzwiſchen
erkenne hieraus nur noch ſo viel, daß die Beſchrei
bung einer Sache, vor keine andere, denn pro
Noriinali, durffe gehalten werden,?bevor man
die Exiſtentz derſelben nicht kan erweißlich ma
chen.  Und dieſes muſſt du, bey den meiſten Seri
ptorius von Geſpenſtern, aunotiken. donf. d. R.

uttins VII. i.Mun aber gieb Achtung/ was ich; unter denen
Geſpenſtern, verſthe?: Jch nennenſieſinnlicht

ſolehGperationes  oder Acuones, ſolcher Geiſter
die; mit keinein; Chtper; wmaliti vereini
geslfinðd. Jn dieſem Verſtande werden ſie ge
meiniglich gebrauchet  Sie komnlen auch dert
geſtalt, mit ihren Natur, wohl uberein. Allt
diejenigen, ſo, zu unſern und deneti borigen Zel
ten, Geſpenſter ſtaruiret haben, gebrauchenn ſich
dieſes Worts, in augefuhrten Berſtanbe. igga,
fo offt die heilige Schrifft die Geſptuſſter  erlbem
net, nimmt ſie ſolehe, in keinem aunderin Serinn ſir

ſeiner Teutſchen Uberſetzung! det Bibel; wurdt
als jetzt angezeiget worden. luch lLuthenn, in

die Worter, ourrneiue nd rrſa deren ſich dli
heilige Schrifft, von denen Geſpenſtern, prät
miſeus gebrauchet hat nicht ein Geſpenſt geaeben
kabon, wenn dieſe nicht/ zur ſelbigen Zeit, in dem
Verſtande, wie ich ſie allernachnt beſchrleben ha
be, waron bekannt geweſen. Du eriüetſt dich hier

behij
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bey nicht unbillig, aus vernunfftigen Præceptis
Logices, daß der Significatus, oder die Bedeu—
tung, derer Worter zweyerley ſey. Entweder
Uſualis, oder Proprius. Wenn ein Wort ge
nommen wird, wie es alle, oder doch wenigſtens
die meiſten, Gelehrten gebrauchen, ſo iſt es ein
SignificatusUſualis. Gehet man aber, von ſol—
chen allgemeinen Gebrauche eines Wortes, ab,
und verſtehet washeſonders, darunter, ſo wird
es eine eigentliche Bedeutung. Du wirſt dir
dahero auch, verhoffentlich, haben einen deutli—
chen Concepty.pon der Deßnitione Nominali,
Uſuali, und von der bropria, welche andere Ar-
bittariam nennen, machen lernen. Weil du
aber wahrnimmſt, daß der, jetztgedachte, allge
meine Brauch eines Wortes, entweder, mit der
Matur der Sache, aantz genau, ubereinkomme,
oder  aber, einiger Maſſen  nan ſelkiger, abwei.
che dergeſtalt, daß es der Matur der Sache,
nicht abiſoluien, nachtheilig ſey; So thuſt du
wohl, wenn.du hierben wiederum einen Unter
ſchied macheſt. Erſteru falls nennen nehmlich
einige Philoſophi hodierni die, ſolchergeſtalt
verfertigte, Deſfinitionem Nominalem, Concin-
nam; Letztern Falls aber, Inconeinnam. Hier
auf mochteſt dinnun wohl fragen, wohin denn
die, allhier gegebene, Beſchreibung der Geſpen
ſter muſſe gerechnet werden? Jch habe es aber,
bereits Anfangs  dieſes phin zu verſtehen gege
ben, daß ſie eine Uſualis, Concinna Definitio ſen.
Es muſſen dannenhero auch die Concluſiones, ſo
daraus folgen, Exotericæ ſeyn, d. i. ſie muſſen,

82 von
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von allen, angenommen werden. Denn Con-
ſectaria acroamatica laſſen ſich, nicht aus der
Uſuali, ſondern nur ex Arbitratia Deſinitione
herleiten; Man mag ſie auch andern, ſo der be
ſondern Bedeutung eines Wortes nicht beyſtim
men, keinesweges aufdringen. Jch will dem
nach, bey ſo geſtalten Sachen, nicht hoffen, es
werde mir jemand, dieſerwegen, eine wiedrige
Meynung auf burden. Wird ſind ja zuſammen,
quoaq Conceptum generalei, einig, und haben
einerley Princeipium, nehmlich Definitionem No
minalem. Die daher gehorigen Conſectaria
muſſen alſo gleichftimmig ſenn daferne ſie ver

nunfftig ſind.J J vili. E
Aus dieſem meinem, jetzt gelegten, Grunde,

ianſt du ſodann ſtcher ſchlieſſen, ich erkenne
nichts vor ein Geſpenſte, was nicht ein Geiſt ſehr
Kein Jrrwiſch, oder Leuchte Mannigen, kein flie
gender Drache und ubrige gewohnlich, naturki
che/ Meteora, it: kein Alp und andere dergleichen
Kranckheiten/beſonders phantaſtiſcht und funcht
ſumt Einbildungen, keine Ubereilung und Be
trug, oder Jrrthum, derer irrenden Sinnen, keir
nr Traume u. ſof. werden, nach meinen Conceptz
Geſpenſter genennet. Aber auch nicht alle Gei
ſter leiden dergleichen Benennung; Sondern
nur ſolche, die, mit keinem Leibe, formaliter con
jantzerer find. Sie werden ſonſt Spiritus eom.
pleti genennet; Und ich ſage, kormaliter ſind ſie

ſicht tt i em Leibe verknupffett Drum
nin  mniit enſchlieſſe nicht eiwa, Ergo find ſte auch nicht acei.

den.
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dentalitet, mit was corperlichen, jezuweilen ver
bunden, oder konnen nicht einen Leib annehmen.
Hierdurch werden ſie eben eigentliche Geſpen—
ſter. So lange demnach der Menſch lebet, kan
ſeine Seele kein Geſpenſt agiren; Es iſt alſo
was ohnmogliches, daß mancher Menſch, dem
gemeinen Wahne nach, bey lebendigen Leibe, um
gehe; Jch meyne, daß ſeine Seele, ohne Teuffe
liſche Verblendungen, auſſer dem lormalen Leibe
ſey, und ſich andern Menſchen durch ſinnliche
Operationes, ſenſible mache. Endlich aber for-
miren auch nicht alle Operationes dieſer Spiritu.
um completorum eine GeſpenſterGedancke.
Von ſinnlichen Actionibus dererſelben iſt hier
die Rede. D.i. ſie inuſſen in Materiam ali-
quam, ſo corperlich iſt, dergeſtalt agiren, daß
ſie, dadurch, nach Gelegenheit ſolcher Materie,
dieſen, oder jenen, Senſum derer Menſchen, oder
auch derer Thiere, aſfieiren, und, zu einer Gm
pfindung, bewegen konnen. Jch ſage expreſſe,
auch derer Thiere. Denn dieſe haben eben
alle auſſerliche ſo wohl auch, zum Theil, innerli
che Sinne, wie die Menſchen. Jch kan dahero
die Empfindung derer Geſpenſter ohnmoglich
allen Thieren gantz und gar abſprechen, und wa
re dargegen billig auslachens wurdig, wenn ich
den Teuffel, da er, z. E. nach dem neugniß der
Schrifft, herum gehet, wie ein bruuender Lowe,
und ſuchet, welchen er verſchlinge, ſo gleich, vhne

alle Diſtinctian. zu einem Geſpenſte, machen  wol
te. Noch mehr aber wurde ich mich vergehen,

daſerne ich ein gleiches, von denen Engeln, pric-

13 dicirte;
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dicirte; Eben darum, weil ſie uns, auf denen
Handen, tragen, und, auf allen unſern Wegen,
behuten, daß wir unſere Fuſſe nicht, an einen
Stein, ſtoſſen; oder auch, weilein ſolcher heili-
ger FrohnBothe dem Joſeph im Traum erſchie
nerc. Und ſiehe! doch alles dieſes ſind Opera-
tiones Spirituum completorum. Woran feh
let es denn alſo? Antwort: Sie ſind nicht ſinn
lich. Sie haben nicht die Haupt.Eigenſchafft
eines Geſpenſtes, deſſen Actiones in die auſſerli—
chen Sinne fallen muſſen. Und ſolchemnach
darff auch, am allerwenigſten, jemand die Gott
lichen Offenbayrungen, wie dem Abraham in
Menuſchlicher Geſtalt, ſelbſt Adam, und Even,
imParadieſe,/ Moſen, dunch den feuerigen Buſch,
geſchahe, u. i. we oder auch, da unſer HErr Gott
denen Menſthen, zur Zeit des alten Bundes, nur
ſeine Stimme horen lieſſe c. mit unter die na
turlichen Operationes einigerGeiſter zehlen. Fer
ne ſey dieſe atheiſtiſche Gedancke. Zwar es
und dieſes ſinnliche Actiones; das kan nicht ge-
laugnet werden. Aber dependiren ſie auch von

einem Geiſte? Jch darff nieht Ja ſagen. Denn
wenn GOtt, in der Schrifft, ein Geiſt genennet
wird, ſo gedencke allezeit, dieſe Redens. Art ſey
eben ſo viel, als da ihm ſonſt auch Hande, Fuſſe/
Augen, Ohren zugeſchrieben werden. Ge
ſpenſter Actiones ſind naturliche Operationes ge

wiſſer Geiſter z hie jetzt gedachte Gottliche Er
ſcheinungen aber ſind was ubernaturliches. Jn

Erwegung deſſen wirſt du vielleicht auf die Ge
dancken gerathen: was ſollen denn nun wohl

vor
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vor ſinnliche Actiones derer Spirituum comple-
torum die Geſpenſter conſtituiren? Allein er—
innere dich nur meines obigen Verſprechens.
Jch werde nicht in Vergeſſenheit ſtellen, die An—
leitung zu geben,wie, noch von einigen andern,
auſſer allen dieſen, jetzt beniemten, Actio-
nibus, konne erwieſen werden, daß ſie nicht
nur moglich, ſondern auch wurcklich exi—
ſtiren. Gedulte dich nur ein wenig, und
mercke indeſſen hier ſo viel an, daß ich, atich
die Erſcheinungen aller guten, heiligen, Engel
mit unter die Geſpenſter rechne. Wenn z. E.
einige, bey der Geburth, bey der Auferſtehung
unſers Heylandes, und ſonſt, bey anderer Ge—
legenheitmehr, denen Menſchen ſich ſichtbarlich
vor Augen geſtellet, und, mit ihnen, geredet ha
ben, u. ſ.f. Ich weiß wohl, die meiſten wollen
nur die boſen Geiſter/ſo, benen Menſchen Scha
den zuzufugen; willens ſind, mit dem ſchreekhaffe

ten Nahmecn eines Geſpenſtes belegen. Meine
obige Deſinitio Uſualis aberrlaſt ſich nicht nur,
auf die boſen Geiſter, ſondern auch, auf die guten
Engel appliciren. Drum ſehe nicht, wie man
ſelbige ſo gar enge einſthrancken konne? Es
muſten viele andere Arten derer Geſpenſter, ſo
doch allerdings davor zu haltan, negiret werden,
wenn die guten Engel hiervon ſolten ausgeſchloſ
ſen ſeyn. Wo wolteſt du veg ſolche Geiſter hin
rechnen, die, durch ihre Erſcheinung, dir, in der

That, weder ubel, noch wohl, wollen? Es thur
hierzu nichts3 Laß die heilige Schrifft. die Er
ſcheinungen derer guten Engel nur Viliones, oder
Geſichte, diejenigen Geiſter dagegen, ſo denen

14 Men
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Menſchen, nur ums Erſchrecken willen, erſchei—
nen, inſonderheit Geſpenſter nennen. Jch habe
vorietzo allein das Genus heſchrieben, worunter
alle Species gehoren. Gonderſt du nun dieſe,
in ſolche Geſpenſter, ſo die Menſchen erſchrecken,
und in ſolche, die ihnen nichts Ubels wollen, neñeſt
hiernachſt jene Geſpenſter in ſpecie, dieſe aber
Viliones, Geſichter, c. thuſt du wohl, und mir
kan es nichts præjudieiren. Jm ubrigen aebe
ich dir noch ſo lange zu uberlegen, biß ich mich
ſelbſt deswegen werde deutlicher erklaren muſſen,
ob ſolchergeſtalt auch die Seelen derer verſtorbe
nen Menſchen Geſpenſter ſeyn konnen?

lX.Mur eines vierbey moch  zu erinuern, halte ich
vor nothig. Es werden ſonſt die Dehnitiones
Nominales. auch in Primarias und Secundarias,
eingetheilet. Jene beſchreiben ldeas arbitrarias,
welche nehmlich nicht wurcklich in der Natur alſo
anzutreffen, oder von GOtt dergeſtalt ſind er
ſchaffen worden, wie man ſelbige ſich coneipir
ret, ſondern welche die Wernunfft derer Men
ſchen, pro arbitrio, ex aliis ideis ſimplicibus, rea-
libus, componiret hat; Dergleichen Concepte
z. E. die Venusreine Comordie. Apollo, Jupiter.
ein Pedante etc. ſind. Da nun, von dieſen,kei
ne Deſinitio reslis kan gegeben werden, ſo wird
deren bloſſe Nahmens Beſthreibung eine Defi-
nitio Nominalis. Primæria, genennet; Weil man
die gantje Meditation, auf eine dergleichen Be
ſchreibung, grunden muß 3 Gleichwie ſonſt ben
ldeis realibu:, auf dieeſinitionemcealem.ſecun.

dariæ
1 uuuen. l

2

J—
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dariæ hergegen ſind diejenigen Deſinitiones No-
minales, welche den Uſum vocis derer Idearum
Realium v g. eines Pferdes, Cameels ec. ſo von
OOtt ſelbſt wurcklich, ohne zuthun des menſch
lichen Verſtandes ſind erſchaffen worden, deter-
miniren, damit man hernachmahls, in der Defi-
pitione Reali, die, noch auſſer der Nominali, von
dieſen ldeis, gegeben werden kan und muß, weder
allzuweit gehe, noch ſich enger einſchrancken laſſe,

als es die Bedeutung des Wortes verſtattet. Es
fragt ſich dannenhero, nicht ohne Nutzen, ob die
g. Vli. befindliche Nahmens. Beſchreibung derer
Geſpenſter eine Primaria, oder vielmehr Secun-
daria, ſey? Wenn du nicht ſchon vergeſſen haſt,
was ich dir, oben g. V. verſprochen habe, daß ich
nehmlich allhier erweiſen wolle, die Geſpenſter
exiſtirten, nicht etwa nur in lntellectu, ſondern
auch extra Intellectum, ſo kanſt du leichte erach-
ten, daß mein obangezeigter Concept, von de
nenGeſpenſtern, eine Serundariam Definitionem
Nominalem erfordere. Denn die Geſpenſter
ſind keine ldea arbitraria; Sie ſind real ldeen,
und wurden, in der Natur, exiſtrren, wenn kein
Menſch, und mithin auch nicht ihr Verſtand, in
der Welt, exiſtiren ſolte. Duſſicheſt demnach
balde, wie die Concluſiones, ſo, aus dieſer Deſi-
nition, im ſ. Vill. gefolgert worden, oder ſonſt
noch konnten elieiret werden, beſchaffen ſind.
Sie mogen nicht reell. ſeyn, ſondern zeigen nur

J

an, was ad uſum vocis gehore. Talis enim eſt
Concluſio, quale eſt Principium. Nun aber
hat dieſe Deſinitio Nominaſis, als das Principi.

J 15 uuim,
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um, nichts reelles in ſich; Und drum mogen
auch die, daraus, gefloſſenen Conſectaria nicht
reell ſeyn. Meine alſo ja nicht, du werdeſt, aus
gedachter Beſchreibung, derer Geſpenſter Na—

tur und Eigenſchafft erlernen konnen. Jn der
Definitione Reali muſt du dergleichen ſuchen, die
ich dir, ſchon einmahl, bey auderer Gelegenhkeit,
mittheilen will. So kan man denn, aus offtge
dachter Definitione Nominali, auch nicht Exi-
ſtentiam Spectrorum erweiſen, wirſt du, bey ſo
geſtalten Sachen, gar vernunfftig ſchlieſſen!
Denn die kxiſtentz eines Dinges iſt eines ſeiner
vornehmſten Attributorum ellentialiumt. Dieſe
aber faſſet nicht die Noniinäl. ſondern die Keal
Definitio in ſich. Wer anders raiſonniret, ir
ret weit. arreliui iſt vlelleicht der Autor eines
ſolchen Schnitters. Er ſahe nur, auf Clarita.
tem und Diſtinctionem ldearum, Concluſiones
daraus zu folgern. Wovon ſich derſelbe einen klar
und deutlichen Concept machen konnte, daraus
wolte er Kenlitaten ſchlieſſen. Und drum mu
ſten, nach dieſer abgeſchmackten Hypotheſi, ent
weder Realia, aus Nominalibus, konnen aefol
gert werden, oder eine Definitio Norinalis
durffte keine Ideas clarat diſtinctas in ſich ent.
halten. Bendes ware abſurd. Jch muß die
ſen Fehler auch, bey denen meiſten, ich mochte
bald ſagen, bey allen Autoribus, ſo, von Geſpen
ſtern, geſchrieben haben/regardiren. Piſtoriusl
Weiehel. Seryk, ja komanus, den doch der Herr
Prof. Stoll, in ſeiner Hiſtorie der Gelahrheit, vor
einemmit, von denen beſten, halt, und Thomuli-

us
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us ſelbſt, auch viele andere mehr, haben, aus der
præſupponirten Deſinitione, die juxta VI. bloß
pro Nominali, zu halten iſt, die Exilkentz derer
Geſpenſter zu deduciren, ſich ſolchemnach vergeb
lich bemuhet.

L. X.Es iſt nunmehro nichts mehr ubrig, als daß

ich, zum Haupt Wercke ſelber, ſchreite. Jch
will nehmlich, in dieſem 8. kurtze Anleitung ge—
ben, wie man beſſer erweiſen konne, daß die Ge

ſpenſter, auch. extra Intellectum und wurcklich,
exiſtiren, nach dem Concept, den ich mir S. VII.
von ſelbigen, gemacht habe. Ein jeder Beweiß
aber, der ausfuhrlich und vollkommen ſeyn ſoll,
muß, nicht nur vernunfftige Rationes Theſcos
beybringen, ſondern auch deren Objectiones hin
langlich refutiren. Bendes werot ich, bey ge
genwartigen Vorhaben, genau obſerviren. Die
Beweiß- Grunde anlangende, wormit ich ſol
chemnach erweiſen ſoll, daß ſinnliche Actiones
Spirituum completorum, in rerum natura, exi-
ſtiren, oder deutlicher, daß gedachte Geiſter, in
corperliche Materien, iezuweilen agiren, und ſol—
che Operationes, in die auſſerlichen Sinne derer
Menſchen und Thiere fallen, dieſe Rationes, ſage
ich, muſſen, nach Art einer Wahrſcheinlichkeit,
eingerichtet werden. Du haſtoben 5.1. bereits
gehoret, daß ich zwen diſtincte Gradus der Wahr
heit Demonſtrationem nehmlich und Probabili-

tatem, ſtatnire. Nicht eine Materie kan alſo,
„auf eben die Art, wie die andere, erwieſen werden.

Eine jede, von dieſen behderlen Wahrheiten, er-

fordert
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fordert einen beſondern Modum des Beweiſes:
Beyde haben zwar ein Principium commune,
primarium ſecundarium, Senſionem nehm—
lich und ldeas; Aber das Principium, oder auch
das Criterium, proximum iſt weit, von einander,
unterſchieden. Demonſtrationes haben, qantz
Recht, Definitionem und Diviſionem, zum brin-
fipio ſpeciali; Denn, aus dergleichen Definiti.
one, muß alles, was, zum Weſen der Sache, ge
horet, gleichwie, aus der Diviſione, die Acciden-
talia, demonſtrative. durch richtige Pernunffts
Schluſſe, konnen gefolgert werden. Hergegen
iſt das Principium proximum derer Probabilita
ten Convenientia Senſionum, æder derer, in die
Sinne, fallenden Circumſtantzien und Attribu-
torum accidentalium, daraus kan ſodann erſt,/
eine richtige Definition gemacht werden. Die
Folgerungen, ſeo ſich aus dieſer Beſchreibung
ziehen laſſen, ſind eben diejenigen Senſionen, wel

che durch ihre Convenientz, die,in der Definition.
vorgetragene Nypotheſin ptobable machen.
Hier werden alſo, nicht die Conſeckaria, aus der
Definition, ſondern die Definition, autz denen
Conſectariis, und ſelbige mithin, nicht imme-
diate, wie, bey Pemonſtrationibus, ex Senſione,
tanquam principio primario, erwieſen. Nun
haſt du mir bereits zugeſtehen muſſen, die kui—
ſtenz derer Geſpenſter ſey, Reſpectu dererjenigen
ſe ſie nicht ſelbſten, mit denen auſſerlichen GSin
nen, empfunden, nur probable. Jch habe da
bero auch dieſen, als einen der groſten Fehler, ben

denenjenigen, ſo, von Geſpenſtern, raiſonnipen,

ange
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angemercket, daß ſie nehmlich den Beweiß ver—
kehrt ausfuhren, wenn ſie die Geſpenſter- Exi—
ſtentz demonſtriren wollen. Und ſolchen muß
ich ebenfalls, vor allen Dingen, zu eritiren ſu
—A.

ſ. XI.Jch muß mich demnach, um Senſiones, be
kummern, durch deren Ubereinſtimmung, du,
von meiner Meynung der Ekxiltentz derer Ge—
ſpeuſter, ſolt uberzeuger werden. Da nun,
ſchon oben h. IV. angemercket zu finden, daß, zu
allerforderſt, die Poſfibilitat derſelben muſſe er
wieſen werden; Jch auch dieſes uberhaupt, vor
eine hochſt probable Wahrheit/halte, wenn, ſo
wohl die geſunde Vernunfft durchgangia, nebſt
der Experientz, als nuch die heilige Schrifft und
Autoritat derer meiſten, beruhmten und vern
nunfftig gelehrten:Leuthe, darinnen, ubereina
ftimmen, und ſolche Wahrheit ooch uberdiß, von
ſehr. langen. Zeiten; jn wohligat vom Anfauge
der Wele her iſt geheget worden:;z So muſſen
denn alle dieſe Requiſita, nothwendig auch, beij
dem Beweiß der Exiſtentz derer Geſpenſter, vor.
handen ſeyn. Dieſt ſind nehmlich die benliones
gonerales, durch welche, gedachte Ekxiſtentz wahr
ſcheinlich wird. Die geſunde Vernunfft dedu-
oirtt;alſo wenigftens Pollibilitatem, welche nach
gehends, durch die Experientz, ad ſenſus externos
teduciret, und klar gemacht, wird. Denn ich
habe h. V. angefuhret, daß die Exiſtence derer
Geſpenſter ad Qualitates eorum gehore; Dieſe
aber, als das Weſen einer naturlichen Sache,

J nicht,
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nicht, in unſerer Gewalt, ſtehen; Unſer Intelle-
ctus konne ſich, von ſelbigen, keines weges, wie
etwa von denen Quantitaribus, die eine acciden-
tal Eigenſchafft ſind, pro lubitu, allerhand polſi.
biles compoſitiones machen; Sondern ſie
muſten, extra Intellectum, exiſtiren, und folglich
die auſſerlichen Sinne afficiren. Solches nun
geſchiehet nicht anders, als durch die Erfahrung?
Es mag dieſelbe propria, oder aliena ſeyn, iſt es
einerley. Und ſodann aber wird auch die, von
der Vernunfft und Experience. dermaſſen be
krafftigte Geſpenſter-Exiſtenee, durch Uberein
ſtimmung der heiligen Schrifft, und durch die
Autoritat derer meiſten, zu allen Zeiten, geleb
ter, vernunfftig gelehrter, Leuthe, zum hochſten
Gead der Probabilitat, gebracht; Als worzu
uberdiß noch dieſes etwas contribuiret, daß man
dieſelbe, von Anfang der Welt her ſtatuiret han
ve. Es ſind alfo 5. HauptMomenta, vermit
telſt welchen, ich, mein. gegenwartiges Vorha
ben zu bewerckſtelligen, gedencke; Doch begreif
fen dieſe noch viele andere ſubordinata unter ſich.

Auch iſt anbey wohl zu mercken, daß nicht etwa
die Convenienitz nur ein, oder zweyer, ſolcher/
Phœnomenorum hinlanglich ſey, eine ſo gar
wahrſcheinliche Wahrheit zu elfectuiren; Es
muß, zum allerwenigſten, der Beweiß, aus. der
Vernunfft und aus der Erfahrung, beygebracht
werden; Die heilige Schrifft aber, nebſt der
Autoritat, und die Lange der Zeit, macht eben
dergleichen Hypotheſin noch weit wahrſcheinlj-

cher. Zumahl, wenn, durch die Refuration derer
Obje-
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G. Xil.2

Der  e geoptæſtiren. Die Moglichkeit aber iſt derGrund,
auul aller Wahrheit, und folglich auch zu der
Wahiſcheinlichkett. Ohne jene, kan dieſe nicht
beſtehen. Es:rit danero leichtẽ juerachten, daß
die Gelehrten? ggegen dia Wiederſacher,Ê

wenig nus urini ten ekmöggend geweſen, da, wo

ulchtrille dochtite metſten; ſo, von Geſpenſtern,
 ν

urro Aνν t Vou virentMuierie, die wichtiaſten, und konnen ſo wenig,
älsidie, welche die Vernunfft ſuppediriret, ent

rathen werden. Denn, nur gedachter Maſſen,
wird; durch die Erfahrung, die Exiltentz derer
Geſpenſterad denlirrbducrret. Und dieſes iſn
—ulA

zu
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zu vorhabenden Beweiß, was unentbehrliches.
Es wird die, von der Vernunfft, erwieſene Polſſli-
bilitat, eintzig durch die kxperientz, nicht nur zum
hochſten Grad der Pollibilitat gebracht; Dieſe
erlanget auch ſchon einigen Gradum Probabilita-
tis. iudem, da die Experientz, von mehr, als einem
Exrempel derer wahrhafftenGeſpenſter atteſtiret.

Du aber wirſt, hieraus, genugſame Urſache fin
den, mich exculirt zu halten, daß ich dir, ſo wohl
dieſe, als ubrige, BeweißGrunde, vor dißmahl
nicht vollig ausfuhren kan. Mein lntent iſt
dir, vorietzt, nur eine Skiagraphie, von derglei
chen vernunfftigen Beweiſe, zu machen. Jch
reſervire mir demnach die pollige Deduction je
den Grundes, biß auf kunfftige Stucke dieſer
Gundliuigianorum continuatorum. Da will
ich dir keinen aufgewarmten Kohl vorſetzen, we
niger dich etwa, mit alten Fabelgen, abſpeiſem
Meine ſelbſt erfundene, vernunfftmaßige., kajr
ſons ſollen dich oontentinfta Und dieſe will unT

mit eigenen inventiqnibue allervand artiger Ler
perimentorqm. illuſtriren/ dir, auch, noch hier

uber, gewiſſe Merckmahle geben, iwie hu eins
Geſpenſter- Hiſtorie alter. oder jetziger Zeiten
recht pruffen ſolſt, ob ſie eins Fabel ſeh, odez

J

nicht? g. Xlu. 44
Dieſem nach wende ich mich ſogleich zum 2.

Haupt Stuck vorhabenden Beweiſes. Jehwill
nunniehro auch die Objectiones wenigſtens kurtz
lich tekeriren ſo etwa vorher gedachten kationi:
bus meiner Meynung konnten opjieiret merden,

Deren
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Deren ausfuhrliche Kelutation aber muß ich eben
falls, wegen Kurtze der Zeit, bis auf ein ander
mahl verſpahren. Es iſt leicht zu glauben, daß
die Adverſarii, wieder einen ieden, von dieſen Be—
weiß. Grunden, Einwurffe aufzutreiben, ſuchen.
Jch mercke ſchon in Voraus; Sie laſſen es, quoad
1. nicht bey dieſer Objection allein, bewenden, daß
nehmlich die Vernunfft nicht allemahl hinlang—
lich ſey, hinter die Wahrheit einer Sache zu kom
men; Sie werden mir ohnfehlbar auch noch ex—
preiſſe vorwerffen, man konne die Geſpenſter, eben
ſo wenig, als die Engel, aus Principiis philoſo-
phieis, demonſtriren; it. Wenn die wurcklichen
Geſpenſter, nach meinem obigen Concept, Spiri-
tus completi ſeyn ſolten, ſo konnten ſie auch, mit
keinem, auſſerlichen, Sinne, percipirt werden,
welches man doch, von ſelbigen, obſervire, und

defendiren wolle; Ferner: bloſſe Cogitationes,
worinnen, ihren unzulauglichen Gedancken nach,
die Geiſter beſtehen ſollen, waren nicht ſo vermo
gend, in etwas corperliches immediate zu agiren:;
auch konnte ſonn kein Corper, wie man denen
ſichtbaren, Geſpenſtern, zueignete, durch ver—
ſchloſſene Thuren, gehen, ohne dieſelben zu verle—
tzen, oder aufzumachen; Was corperliches ver—
mioöate nicht, im Augenblick, zu erſcheinen und
auch, vor ſichtlichen Augen, wiederum zu ver
ſchwinden; Potentia Naturæ vilſibilis konne ihre
Ordnung nicht uberſteigen, noch einige Eigen
ſchafften der Naturæ inviſibilis, ſich zu eignen;
Und eben ſo wenig moge Potentia naturæ imnvi-
ſibilis, mala, ordinem Naturæ bonam, oder,
wie andere ſagen, Lucis, erſteigen; Auch Po-
tentia naturæ inviſibilis, bona, ſive Lucis,
konne Ellentiam ſuam nicht turbiren; Gleich—
wie Potentia naturæ inviſibilis, mala, ipſam
ſuam Eſſentiam naturalein, in naturam viſibilem,
aiu transmutiren keinesweges vermogend ſey:;

Il. Stuck. M Und
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Und dann endlich meynenſſie noch, weil GOtt de—
nen Spiritibus animalium ihre Corper dergeſtalt
zugeeignet habe, daß ſie, mit demſelbigen, bis an
thren Todt; beſtandig muſten verknupffet ſeyn, ſo
konnten auch die Spiritus completi nicht, nach
Belieben, einen Corper annehmen, und wiederum
ablegen, u. ſ.f. Sieehe! ſo viel Pfeile, der ich
mich, zur Zeit, erinnert, habe ich, allein wegen
meines erſtern Beweiß-Grundes, aufzufangen.
Und hierauf will ich nunmehro auch, quoad 2) ein
und andere Exceptiones inzwiſchen annotiren/
die, auf die Grunde, ſo, aus der Erfahrung/
hergenommen, gerichtet ſind. Der gemeinite
Einwurff hierwieder beſtehet nemlich darinnen,
daß die bperienz von Geſpvenſtern ſehr trugbar/
und das meiſte, darvon, Fabelwerck, ſey; Fer
ner, weil nicht alle, ſondern wenige, Menſchen die
Geſpenſter ſentirten, ſo konnte es nicht gute Rich
tigkeit, mit ſelbigen, haben; Zumahln, da viele
verlanaten, ein Geſpenſte zu pereipiren, und es
dennoch deſto weniger geſchehe; it. Da ſich die
Menſchen, heut bey Tage, von dem Præjudicio
Aucor itatis und Præcipitantiæ, nicht mehr ſo ſehr
einnehmen lieſſen, horte man auch nicht ſo viel
mehr, als in vorigen Zeiten, von Geſpenſtern;
Endlich zu geſchweigen, wie ſie allen Fidem Hiſto-
ricai, reſpectu diefer Materie, zu zernichten, ſich
eifrig bemuhen. Wegen der heiligen Schrifft
aber wenden ſie 3) ein, es ſey uns dieſelbe, vor
nehmlich nur zur Norma, in Glaubens-Sachen/
und was zur Seelen Seeligkeit gehore, gegeben
worden; Auch hatten die Libri apocryphi, wor
aus der Beweiß der GeſpenſterExiſtenz, groſten
Theils, genommen ſey, keines Weges die autori.
tæt, welche die Libri Canonici haben; Hieruber
lehre die heilige Schrifft, von denen Geſpenſtern,

vpodictice und ausdrucklich nichts, jondern rede
nur hiltories davon. Quoad q) objieiren ſie zu

fo r



uer kxiſtence derer Geſpenſter. g.xitt. 1

forderſt, wie, auch die vornehmſten und gelehrte—
ſten Leute, in Unterſuchung der Wahrheit, irren
konnten, und daß die meiſten eine Meynung, ohne
iebe zur Wabrheit, nur aus beſondern privat. Ab
ſichten, ſtatuirten; Da hingegen es moglich ſey,
ſich Dinge zu imaginiren, die, dergeſtalt, in rerum
natura, und extia intellectum, nicht exiſtirten.
Letzlich und zum5) ſagen ſie, es ſeh, noch weni
ger, eine Unmaglichkeit, daß, auch unwahrhaffte,
und ſo gar unmogliche, Sachen, auf eine lange
Zeit, fortaefuhret wurden, u. ſ. w. Du entuetzeſt
dich alſo billia vor dieſen vielfaltigen Ausfluch-
ten; Zumahl, da ſie, mehrern theiis, primo in-
tuitu, von einigem Schein der Wahrheit, glan-
Rren. Was ſollte denn wohl ich hierbey thun?
Jch habe, noch uberdis, nicht alle Objectiones all-
hier erzehlet. Viele halte ich vor unwurdig;
Viele kann ich auſſer Acht gelaſſen haben; Viele
uecken auch wohl noch, unter der glimmenden
Aſche eines ingenieulen Kovffes, verborgen.
Doch nur aetroſt, mit mir! Jch verlaſſe mich,
auf meine obgedachte ConvenientiainSenſionum.
Wennich dieſe werde, vollig, beygebracht haben,
furchte ich mich nicht, vor noch viele tauſend, der
gleichen, Einwurffe, die, weiter nichts, als ein
vlindes Larmen, machen konnen. Jch gedencke,
hiermit, jederzeit, in dieſem Feder-Kriege, obzu—
negen. Nur mercke inzwiſchen nochmahls, zu
guter letzte, was die Balis meines kunfftigen, aus—
tuhrlichern, Beweiſes ſe yn wird, nehmlich: daß
alierdings einige, Geſpenſter, aber auch,
deswegen, nicht, alles, was man, darvor,
auszugeben pneget,wurcklicheGeſpenſter,
in der Lſatur, ſeyn.

ſ. XIV.Bey deme konnte ich es nunmehro, vor dieſes
Mal, bewenden laſſen, daferne ich nicht, auch
noch, den wahrhafften, groſſen, Mutzen dieſes Un—

M 2 ter
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ternehmens anzeigen muſte. Jch will dir zwar
meine Arbeit nicht etwa, mit einem pedantiſchen
Hochmuthe, anpreiſen; Jch kann aber doch nicht
ſagen, daß ſie eine bloſſe Grille ſey. Es iſt eine
beſondere Eigenſchafft der geſunden Vernunfft,
daß ſie, niemals, etwas, ohne nutzbaren Endzweck,
thue. Gelehrte ſollen alle vernunfftig ſeyn; Und
dahero haben, rechtſchaffene, die Præſumtion, daß
ſie keine unnutze Sachen tractiren, ſo lange vor
ſich, bis das Gegentheil erwieſen iſt. Doch da
mit du dich, hierdurch, nicht etwa, zu dem Arg
wohi:, verleiten laſſeſt, als wolte ich mich, par for-
ee. zu einem wahren Gelehrten, machen, ſo will ich
dich, mit kelnen Præſumtionibus, belaſtigen, ſon

dern, allhier, mit wenigen, zeigen, wie viel Gutes
eine vernunfftige Unterſuchung, von der wurckli
chen Exiſtenz derer Geſpenſter, nach ſich ziehe. Jm
gemeinen Leben, hatt ſie dieien unbeſchreiblichen
Mutzen, daß man, theils,nicht allzu leichtglaubig/
theils aber auch nicht zu hartnackig, ſey, dasjenige
zu glauben, was, derer Geſpenner wegen, unlaug
bar iſt, und alſo die MittelStraſſe halte. Un
ter denen Gelehrten macht ſich dieſe Doctrin eben
falls, ſo wohl einem Theologo, als auch einem
Jrriſten und Medieo, hochſt nutzbar. Jener wiro
nimmermehr behaupten konnen, ob diejenigen
no die Geſpenſter negziren, vor Atheiſten, zu halten
nnd? Da er nicht deren Exiſtenz und ihrer Matur
verſichert iſt; Weniaer wird er ſich, in Ermange
lung dieſer Wiſſenſchant, zu verhalten, wiſſen,
wenn man ihn, an den Ort, oder zu der Perſon,
reauiriret, welche ein Geſpenſte beunruhigen

1chJ wurde zu weitlaufftia ſeyn, daferne ich.a ediejenigen Falle, hier, veruhren wollte, worinneii
der grundliche Unterricht, von denen Geſpenſtern,
auch einem Juriſten konne zuitatten kommen. Jn
alle Theile der Rechts. Gelahrheit ditfundiret ſich

dieſt
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dieſe Lehre vielfaltig. Und wer nicht glauben
kann, daß ſich die Falle offters ſo wunderlich zu—
tragen, ais einem wohl ſchwehrlich traumen wur—
de, der hatt ſich wahrhafftig, noch wenig, in Foro
umgeſehen. Gleichwohl muſſen doch alle, der
gleichen klagbare, Sachen defendiret, darwieder
excipiret und auch entſchieden werden. Es fragt
ſich demnach, vor allen Dingen, wie der Beweiß,
in ſolchen Litigiis, da man ſich, auf Beunruhigung
von Geſpenſtern, beruffen muß, richtig verſuhret
werden konne? Und ob auch Thiere, z. E. Hunde,
Pferde und dergleichen ein Indicium ſolcher Un
ſicherheit abgeben mogen? Du wirſt, meines
Erinnerns, nirgendswo, in einem Buchladen, hier
von Nachricht finden; Wenigſtens konnte die—
ſelbe nicht zuverlaßlich ſeyn, weil bishero die Ge
ſpenſter.Lehre hochſt zweiffelhafft iſt gemacht
worden. Jch verſichere aber, nunmehro werdeſt
du erſt recht vernunfftig erkennen lernen, ob me-
tus Spectrorum juſtus, oder injuſtus? Und ob da
her der Contract eines Hauſes, worinnen es, dem
Kauffer, oder MiethManne, anfangs unwiſſen
de, umgehet, oder, wie man ſonſt ſaget, ſpucket,
konne, de jure, reſcindiret werden Denn du wirſt
erkennen lernen, nicht nur, dan einige Geſpenſter,
in rerum natura, wurcklich exiſliren, ſondern auch,
ob man ein ſolches, inſonderheit von Soectris ædes
infeſtantibus, prædiciren konne? Jch will nicht
erwebnen, was vor Streit ſich vielfaltig, wegen
derer ſo genannten WechſelBalge, in denen Ge
richten, ereigne. Jch kan hiervon atteſtiren.
Wird GOtt reben und Geſundheit verleihen, ſo
will ich dir auch meine, darvon, und, von vielen
andern, dergleichen wichtigen, Materien mehr,
geſammlete Curioſa und vernunfftige Gedancken,
nach und nach, mittheilen. Nur dieſes darff ich
noch, hier, zu erinnern, nicht vergeſſen, daß auch

M3 Fa-

S5—

S

S

J



182 I. Sklagraphia eines vernunfftig. Beweiſes

Facultas Medica einigen Mutzen, gedachter Ab
handlung, ſuchen konne. Jch vermeine, die
Herren Mediei werden, daraus, vernunfſtiger be—
urtheilen lernen, was ſie, von denen, ſo genann
ten, Diebus climactericis, bey erſchienenen Ge—
ſpenſtern, halten ſollen, und wie ſie erkennen mo—
gen, ob ihr Patiente,revera, ein Geſpenſte empfun
den, oder, ob dieſes ſein Vorgeben, nur von einer
Kranuckheit, Einbildung und dergleichen, herruh
re? u. ſef. Auch mogte ſich nunmehro eher erae
ben, ob man, in der Natur, einige, zulaßliche,
Mittel finde, die Geſpenſter zu vertreiben, wel
ches man ſonſt verbannen nennet? Ein mehrers,
vor dis Mal, zu geſchweigen.

J. xV.Gleich, als ich dieſe Meditation ſchlieſſe, eom-

mminieiret mir ein werther Freund 2. gedruckte
Bogen, die den Titul fuhren: Caroli Bohemi
ſchrifftmaßige und vernünfftige Gedan
cken, von Geſpenſtern, darinnen, was, nach
Anweiſung der heiligen Schrifft und Ver—
nunfft, davon, mit Grund, kan gehalten, auch/
aus der Erfahrung, erwieſen werden, in einer
deutlichen und bundigen Kurtze, dem Wahr
heit liebenden Leſer voraeleget wird, Halle, zu
finden, ben Johann Chriſtian Hilligern, Uni-
verſitats-Buchdruckern 1731. Es hatte mich
dahero hald gereuet, die Hand, an dieſe, mei—
ne, Obſervation, geleget zu haben; Weil ich dio
Welt nicht gerne, mit unnothigen und uberfluſ
ſigen Schrifften, beſchwehren will. Zumabl
da ich, in der Vorrede, wahrnahm, daß der,
zwar Bohemus genannte, aber vermuthlich nur
alſo lingirte, auctor gleichen Vorſatz habe, und
ſich verlauten laſſet, die Edition dieſer wenigen
ggz. ſey, hauptſachlich darum, geſchehen, 1.) weil,
was, auf dem Titul, ſtehe, darinnen wurcklich
prælſtiret, 2.) was andere, darvon, pro con

tra,
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tra, mit vieler Weitlaufftigkeit, geſchrieben, in
deutlicher und bundiger Kurtze, ſey concentri-

ret worden. Jch dachte, kurtz und gut gefallt
Jedermann wohl, und war ſchon halb und halb
reſolviret, dieſe meine Diſſertation annoch weg
zu laſſen. Denn das erſtere, verſprochene, Re-
quiſitum war augenſcheinlich, und konte nicht
gelaugnet werden; Das andere hergegen, ob es
nehmlich auch eine bundige Kurtze ſey, mu—
ſte zuvorderſt billig noch unterſuchet werden.
Drum laſe ich gedachke Paar Bogen ein, zwen
und drey Mahl, mit groſter Begierde und At-
tention. durch. Nachdem ich aber, ſolcher ge—
ſtalt, befand, daß, auch dieſer Autor, mit allen
z. vorher beniemten Fehlern, behafftet ſey, folg—

liich offtgedachtes Tractatgen, nicht nach mei—
nem Geichmack, reguliret, auch ſonſt nichts

ſonderlich neues, ſondern nur die ſchon bekann
ten Argumenta, darinnen, befindlich waren, ver

meinte ich, du wurdeſt, eben ſo wenig, als ich,
daraus, convinciret werden, daß wahrhaffte
Geſpenſter, in rernm natura, exiſtirten. Jch
babe, in Erwegung deſſen, meinen Vorſatz,
nicht obne Urſache, ausgefuhret, und dir alſo,
dem ohngeachtet, gegeuwartige Obſervation
mitgetheilet. ß. xvI. pui

l r
Damit du mich aber nicht etwa einer Par iſf

theylichkeit beſchuldigen mogeſt, will ich dir, nun nffmehro auch, einen kurtzen Jnhalt gedachter 2.Bogen eommupiciren. Das gantze Werck be— In

ſtehet, aus 37. FF. Jmn erſten werden die Ge— daſpenſter dergeſtalt beſchrieben: Der Satan ſu g

nehme entweder einen todten Cörper ei— J tf
nes verſtorbenen Menſchens, oder Vie—

z

hes, oder auch eine Geſtalt dergleichen 91
Corpers, die er ſien ſelbſt, aus ParticullD vapo. atnl

See—
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vaporofit, formiret, an, und wurcke, in dem
ſelben, alſo, daß er ihn bewege, dadurch
rede, oder dis und jenes Geſchaffte da
mit verrichte. h. 2. Wird der Status Quæ-
ſtionis recenſiret, ob nehmlich der Satan, der
gleichen, thun konne, und ob er es iemahls ge—
than habe? H.3. Halt der Autor beydes, nicht
allein, vor probable, ſondern gar vor demon-
ſtrativ. ſ. 4. Jſt der Teuffel, blos mit dem ge-
nere, Geiſt, beſchrieben worden. h. 5. Siud
einige Eigenſchafften des Teuffels erzehlet.
8. G6. Soll der Beweiß dererſelben, aus der Na
tur des Geiſtes, flieſſen, und, mit denen Exem
peln derer guten Engel und unſerer menſchli—
chen Seele, bekrafftiget werden. g. 7. Jſt der
Beweiß, aus der heiligen Schrifft, ſonderlich
mit Hiobs Exempei. h. s. Bewtiß, nach
der Vernunfft, weswegen ſich der Autor 3.
Haupt-Momenta vorſetzet. ſ. 9. Das J. Mo-
mentunm iſt Principium movens, oder Activum:;
Nehmlich der Teuffel, welchem er alle Eigen—
ſchafften derer Geiſtern mitler Art zuſchreibet.
g. io. Soll deducirt ſeyn, wie der Teuffel ein
Cadaver annehmen, und beleben, oder wenig
ſtens bewegen, konne. g. ui. will der Autor
beybringen, daß der Satan auch ein Corpus
phantaſticum anzunehmen, und daraus zu agi-
ren, vermogend ſey; Er beweiſet ſolches, ein
tzig, mit denen Exrempeln derer heiligen Engel.
F. 12. wird das 11. Haupt-Momentum abge
handelt, nehmlich das Principium motum, ſive
paſſivum, welches Materia und Corpus ſeyn ſoll.
g. 13. Deduciret, wie es zugehe, wenn der Teuf
fel ein Cadaver bewege,. Hh. 14. Geſtehet der
Autor nicht zu, daß der Teuffel einem Cadave-
ri die Cireulation des Geblutes, und einen Ca-
lorem vitalem, relſtituiren konne, er meinet aber,

der
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dergleichen ſey, ein Geſpenſt zu agiren, nicht de
nothig, ſondern, ohne ſolchem Principio vitali, h. J
konne der Teuffel ſeine Actiones, mit gedachten g jn
Corpern, bewerckſtelligen, gleichwie etwa einMenſch einen Stein fort rollte. F. is. Will er I J
auch nicht zugeben, daß, mit denen verblichenen 9 J
Corpern frommer Menſchen, ohne beſondere
Gottliche Zulaſſung, dergleichen Teuffrliſche uuneD J
Operationes geſchehen konnten. h. 16. Wird tnl
ein phantaſtiſcher, oder, vom Teuffel ſelbſt, ge— llmachter, Leib beſchrieben, daß er nehmlich, aus iſn.“

Iu
T

Teuffel, mit denen angenommenen Leibern, ver n

Particulis aereis und vaporoſis, forte aliis, ahel

phantattica ſeyn. h. 18. Ein dergleichen Cor— J

beſtehe. Hh. i7. Sollen die, von denen guten frus: un
Engeln, angenommene Leiber ſolche Corpora Do—

pus phantaſticum muſſe nicht eben alle inner—
und auſſerliche Theile des vorgeſtellten Corpers J Ehaben. H. i9. Wird das IIl. Haupt-Momen—
tum angezeiget, nehmlich die Actioner, die der n fan

richtet, welche, pro diverſlitate Qualitatis des an cunn lun
genommenen Corpers, ſehr ſollen unterſchieden

naſeyn. H. ac. Mit einem Corpore vero konne

tn
u iun

der Satan nicht, durch verſchloſſene Thuren, qfa
nuntk

kommen, aber ſelbigen doch wohl bewegen,
durch die Lufft, und durch eine andere, propor-
tionirte, Oeffnung, fuhren, c. K. 2i. Mit ei— J ſnem Corpore phantaſtico aber vermoge er al— nfilt
lerdings, durch verſchloſſene Thuren, auch durch t.
die kleineſten Ritzen einer Wand, Brettes, undſo weite di b lin

J

t4r, zu r naen. .22. ird die rage, o 414der Teuffel, durch einen erblaſten Corper, reden
Ikonne, mit Ja, beantwortet, und, mit dem

J

das endliche Deciſim ertheilet, daß man die Ei— tn
genſchafften derer Geiſter, ſo genau noch nicht,

M5 erken



 ν.
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erkennen moge; Und dahero durffte auch obige
Frage, ſchlecht weg, nicht verueinet werden.
S. 24. Wird die Atffirmation dieſer Quæltion,
noch mit der heiligen Schrifft und der Erfah
rung, bewieſen, ſonderlich aber mit der Schlan—
ge, im Paradieſe, und daß es moglich ſey, aus
dem Bauche zu reden, da doch, bey beyden, kei
ne Organa Sermonis anzutreffen. H. 25. Er
kennet der Autor die Verblendungen des Sa—
tans, vor keine Geſpenſter. Unter dieſen Ver
blendungen verſtehet er ſo viel: Der Teuffel trei
pe, bisweilen, ſein Gauckel. Spiel, mit der Ein
vildungs-Krafft des Menſchens, ſolchergeſtalt,
daß er dieſelbe, manchmahl, in ſolchen Zuſtand
ſetze, wie ſie, bey einigen Febricitanten, zu ſeyn
obſerviret werdez Als welche, in dem baroxis-
mo, dieſes und jenes zu ſeben, oder zu horen,
uch einbildeten, welches ſie, in der That, weder
fahen, noch horeten. H. 26. Beantwortet der
Autor endlich auch noch die Frage,ob Geſpenſter
in der Natur,exilliren, mit einem Cathegariſchen
Ja. J. 27. Erweiſet er ſolche, zu aller vor
derſt, aus der heiligen Schrifft, unter andern
auch NB. mit dem boſen Geiſt, den der Pro
phet Micha, nach dem 1. Paralip. XIIX. 20. ai.
im Geſichte, geſehen, und gehoret, hatt. J. 28
Der Beweiß, aus dem Neuen Teſtamente,
Matth. IV. Luc. XXIV. 37-40. Matth. XIV, a6.
ſ.29. Aus der Erfahrung uberhaupt, wird die Exi-
ſtenz derer Geſpenſter erwieſen. J. zo. Wird,
ſie auch, dureh Erempel von Kobolden und Berge
Mannchen, zu erweiſen, ſich bemuhet. Dieſe
rechnet der Autor unter die Art derer boſen Gei
ſter. J. zi. Schlieſſet er: Ob zwar wohl mehr,
als die Helffte, von denen Geſpenſter-Hiſtorien,
auf angeſtelltes Examen rigoroſum, wegfielen,
ſo folge doch nicht: Ergo iſt alles nicht wahr,

was,
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vas, von Geſpenſtern, iemahls geredet, und ge—
chrieben, worden; It. Ergo giebts gar kein Ge—
penſt. 9. 22. Auch folge es nicht, weil man,
in Evangeliſchen Orten, wenig mehr, von Ge—
penſtern, hore, daß, deswegen, gar keine exi-
lirten. g. 33. Berufft ſich der Autor, auf die
eſten Hiſtorien und ReiſeBucher, ſonderlich
on denen Aliatiſchen, Africaniſchen und Ame-
icaniſchen Landen. J. 34. Sagt er, man kon
ie diejenigen, ſo die Geſpenſter, ſchlechter Din—
jes, laugneten, nicht beſſer eonvinciren, als daß
nan ihnen 1. oder etliche Schocke der vornehm—
ken Geſpenſter- Hiſtorien vorlegte, und ſie, an—
ey, zu bundigem Beweiß folgender 2. Puncte
bligirte, l.) Es ſey, auf keine vorgegebene Er—
cheinung derer Geſpenſter, mit allen ibren Um—
kanden, zu rellectiren, JI.) daß alle und iede,
oelche die Geſpenſter geſehen, und gehoret, zu
aben, prætendiren, ſolche Leute waren, denen
nan, wegen unterſchiedlicher, angefuhrter, Ur—
achen, keinen Glauben zuſtellen konne. H. 35.
Vird das: Medio tutiſſimus ibis, recommendi-
et; Und g. 36. wie Fromme ſich anbey zu ver—
alten haben, gelehret. Nehmlich, durch wah—
en Glauben, konne man, wie Lutherus, den
jochmuthigen Geiſt, den Teuffel, am ſicherſten,
pertreiben. H. 37. Jſt endlich eine gottſelige
Warnung, an die ſpöttlichen Verachter derer
Geſpenſter, enthalten. Soll ich nun noch—
nahls mein kurtzes Sentiment, von dieſer
Schrifft, eroffuen, ſo iſt, uber das, was ich, be
eits oen, angezeiget habe, der Beweiß durch
zangig, auf Præſuppoſita, gegrundet, die eben
aoch hefftig beſtritten werden  Auch ſcheinet
nirs faſt, als wenn das meiſte darvon, aus dtry-
kii bekannter Diſputation, de Jure ſpectrorum.
entlehnet und nur uberſetzet ſey. Folglich hat

te
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te man, meines Erachtens, derſelben gar wohl
entubriget ſeyn konnen.

III.
Neuer Unterredungen erſter, an
derer und dritter Monath, oder Janua-
rius, Februarius und Martius, darinnen
ſo wohl ſchertz- als ernſthafft, uber al
lerhand, gelehrte und ungelehrte, Bu
cher und Fragen, freymuthig und un
partheyiſch railonniret wird, vorgeſtel
let von P.s. QLutzen, wo Konig Guſtav
Adolph, von Schweden, todt aeblieben,
Anno 1702. in 8. Sind Ili. Stucke, ſo,
zuſammen, 18. Bogen ſtarck, und, vor
G. Gr. verkaufft werden.

Jnnhalt.
g. J. Recenſirt die Vor

rede dieſer Unterredungen.
Aeuſſer und innerliche Be
ſchaffenheit dererſelben.
Warum der Herr Verfaſ
ſer ſeinen Nahmen, darbep,
verholen gebalten?

g U. Enthalt den Ex-
tract des Monathi Janua-
rii. Johannis de la Caſſa
Capitolo del Forno. D.
Chriſtoph SGonntags Ani-
madverſiones centum mi-
ſcellas in Fanaticiſmum,
tam vererem, quam recen-
tiorem. Lutheriſches Papſt

thum. Le Chriſtianiſme
Eclaitei ſur le Differens du
temps en metiere de Quie-
tiſma. Von der Theolo-
gia, und von der kerceptio-
ne, myſtica.

h. uil. Von denen alten
Griechiſchen korten, ſon
derlich von Heſiodi operi-
bus 6c diebus und ſeiner
Theogonia; Von ſuſtini,
Philoſophĩ d Martytis,
Apologia pro Chriſtianis ʒ
Von Clemente Alexandri-
no, Origene, Auguſtino,
Lactautio, Seneea und Apu-

leja
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lejo; ltem: Von D. Jo
Grœningii Hiſtoria Ju

Matutalis.
1v. Wird der Mona

Februarius und hierbey d
chael le Vaſſor Hiſtoire
Louis XIIi. recenſiret. V

Aſr. Malingre; lt. V
Diplomatibus und von A
chiren; Jngleichen v
Faroriten groſſer Herre
Judieia alter und neuer G
ſchichtSchreiber.  Qud
mnumer geſchickte, gelehrt
Iyd kluge Leute geweſer
cweor der Autor von de
Seritinio della liberta Ven

ta ſey? Von Libris anon
mie und Herrn Hubne
Echrifften; It. von wab
lichen Legenten; Den
Oeuvres mesléet bes s: R
und der Spaniſchen  Wo
jüration; Von  Cardiera
Vleſeln und Maſcardi arte
kiſtorica. Wie manſich,
bey zweiffelhaſſten Gtrei
tigkeiten und Theolagiſchen

danckerepen, verhalten ſol
lee Von Thuano, Famia-
no Strada und. Maurier;
Wie ſich die Lutheraner, ge
gen die ihnen wiederwpre
thende, bezeigen, und ob die

Concilia was nutzend D.
Joh.raneiſcikuddei diſput.
de Teſtamentit ſummorum
Imper 'u

anti m.
V. Extrabiret den Mo

h. nath Martium. Von Hn.
ris D. Mepern und der Rela-

rion de la Cour de Portu-
th Zall, ſous D. bedre ll. à pre-

i. ſent regnant. Jugleichen
de uberhaupt von Hiſtorus ar-

on canis und anecdotis; Anec-
on doteide Pologne Mir. Do-
r- lerae:; Cajetani Pallſarelli

on Bellum Luſitanum; Die
n. Relatian des Troubles arri-
e. vées dans la Cour de bortu-
ie gall. Des Pere d Orleans
e Buch de la vie de Marie &e.

1i? Aſt. d' Alancourt Memoi-
m res. Von vrigando und
e. Wigandianis; Von Tho-
y- maſia; Arnolden; Denen
rs kietiſten und Hyper. Pieti-
ſt. ſten ltem: Vom Luthe
en. riſchen Papſtthume. Ohb
al eeinn gottloſer Prediger das
A! ehe

G
nbiamachende Wort

Hzfes lehren konne?
Von Leichen-Predigten,

Abdanckungen und von
Beyſetzungen; Jngleichen
von Komainen. Gotthardt
Heideggers Mytoſcopia Ro-
mantica; Huetius de l'ori-
gine des Romans; Von Co-
meedien und joh. Ludovici
Fabricii Dialogo de Ludis
ſcenicis.

5. Vl. Beſchluß und des
Verfaſſers gegenwartiger
Continuat. Gundlingian.
Urtheil von dieſen neuen
Unterredungen.

J. J. Mit



190 III. Neuer Unterredungen

g. J.CEZʒt dem Extract dieſes Journals des ſtel.

Sed

i

J Antang derer Supplementorum desHerrn G. R. Gundlings mache ich den

Gundlingiſchen Lehens, die ich, im J. Stuck, pat.
55, 62 ſeqꝗ. Contin. Guudlingian. verſprochen
habe. Es erhellet demnach, aus dem Titulbe
niemter Unterredungen, nunmehro, gewiß, daß
ſie, an. i7o2. und nicht, i7oz. ediret und. Und/

dhierdurch, kann das, alleg p. 55. gemachte Du—
bium gehoben werden. Dem erſten und letzten
Monathe ſind ſinnreiche Kupffer vorgedruckt.
Vey dem kebruario hingegen finde ich keines, auf

meinem Exemplar. Gleichwie ſie auch, ohnegl
len Zweiffel, in Halle, find verleget worden, und
dich, geneigter Leſer, mit mir, eonyineiren werden
daß der ſeel. Herr G. R. nach dem Urthelt des
Herrn Profeſſoris, Stolls, alleg. p. z5. allerdingt
ein Meiſter, in Geſprachen und Unterredungen,/
geweſen. Der Stylus iſt, durch und durch, ſaty-
riſch, auch, wie, faſt, in allen Gundlingiſchen
Schrimnten, kurtz und ſententienux. Der Herr
Verfaner giebt, in der, dieſen Unterredungen
præmittirten, Vorrede, ſelbſt, einen wahrhafften
GrundRiß von ſelbigen. Dahero muß ich das
nothigſte darvon, anhero, excerpiren. Jch ver
tnichere dich inzwiſchen, ſaget er nehmlich, da
ſelbſt, daß ich kein tournal zu ſchreiben geſon

b
H

nen, welches me nr Zveit erſordert, als ich
habe, meyr Mune, als ichanwenden kann
groſſere Correſpondence, aus ich abzuwarten
tuchtig bin Jch bin ein Deur minorum
Gentium. Ich habe nichts altes, und nichts
neues. Und doch, quod in aurem tibi dictum
ſit, wirſt du, vielleicht, die Ungelegenheit
haben, mich alle Monathe, vor deinen Au
gen,zu ſehen; Aber mit auler Ehrerbietung

und
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und neſoect. den man dir ſchuldig iſt; Oh—
ne Eiffer; Bald lachend; Bald ernſthaftt,
Bald Philologiſch; Bald Philoſophiſch;
Bald luſtig; Bald indifferent; Bald fu-
riſtiſch; Bald auch etwas Theologiſch. Wie—
wol ich dir zuvor ſage, daß man dich, mit
keinen Homiletiſchen Diſpaſitionen, creutzigen,
oder mit einer andern Wittenbergiſchen
Purgantz, vor der alle Menſchen eckeln
will, auf einige Weiſe, belaſtigen werde.
Ich uberlaſſe dem herrn Superintendenten,
zu Jüterboct, billig ſolche Diſteln. ltem:
wlilſt du wiſſen, was mein künfftiges
Vorhaben ſeye, ſo laſſe dir gefallen, das ei
nige Wort, Wahrheit, zu betrachten,
welches dir dann genugſam zeigen wird,
warum ich mir, anietzo, vorgenommen,
neue Unterredungen zu verfertigen. Denn,
in dieſen duncket es mich, konne die Pedan-
teric, am beſten, geruhret, die Præjudicia,
am fuglichiren, angegriffen, das Wahre,
von dem Falſchen, am allerdeutlichſten,
abgeſondert werden.* Ferner: Du ſolſt
errahren, daß mich, weder ein zeitliches
Intereſſe, oder eine unzulaßzige Rachgier, ſo
weit verleiten konne, dan ich die Schran
cken, ſo die Gottliche und Menſchliche Ge
letze, auch denen Gelehrten, geſetzet, auf
keine Weiſe, uberſchreiten ſoite. Warum

aber
»Conf. il. Stuck Sund. ehemaligen Abts Fenelon,

ling Art. V. in Proœmio; ingleichen Mſr. Fontenallt,
Allwo der Herr G. R. dieſe der die bekannten Dialogues

gefuhret, ſelbige, mit der toriliret, und die, dißfals,
ſeine Mepnung weiter aus Aer Morts geſchrieben, au-

Approbation des Ertz-Bi von vielen, gemachte Eint
ſchoffs zu Cambray und wurffe abgelehnet hatt

a

S Se
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aber der Hochſeel. Herr Verfaſſer ſeinen eigentli—
chen Nahmen, hierbey, verborgen gehalten, hatt
Er, ebenfalls ſelbſt, in beſagter Vorrede, merck
wurdige Urſachen angegeben. Jch will aber
mahls Seine eigene Expreſſiones, hieher, ſetzen:
Den Autorem kan und will ich dir nicht ſa
gen, ſchreibet Er, er wüůrde, bey dir, meines
Eruchtens, wenig Autoritat finden. Jchweiß, daß die Welt Dectorer verlange, Pro-
Jeſſorer, oder doch, zum wenigſten, Magi-
nros, die da geſchickt ſeyn, durch ihr rothes
Mutzgen, oder ihren ſchwartzen Mantel,
einen lelat zu machen; Die ihr Siegel und
Brieff, ihre Hederam und Schild, wenn es
die Zeit erfordert, mit einer ſinnreichen
Mine, vorlegen, und, mit denen Carcaſſen
ihrer Autoritat, die, ohne dem ſchuchter—
nen, Leute des Parnaſſi zuruck halten kon
nen. Allein dieſes alles mangelt demje
nigen, den du kennen wilſt. Er iſt, aus
der Welt, wie Hocrater, nicht ſo gereiſet, als
Plato, Suhſtantia, quia terminos habet circum
circa: Nicht aber ein Accidenc, auia noneſt
in alio, tanquam in ſuhjecto. Uber dieſes Ra
tel gehe hin und ſtudiere. Und ſo duees,/
durch deine Algebram, auflöſen kannſt, ſo
komme wieder, und ſage, wie dir unſere
kunfftige Merhode gefalle ec. Ubrigens hatt
ſich der Herr Autor, in beſagter Vorrede, auch
noch ſelbſten prophezeihet, die, in vorhabenden
Unterredungen, deutlich und klar entdeckte
Wahrheiten wurden vielen ein greulicher Jrr—
thum, ein erlaubtes Lachen, eine ichandliche Sa-
tyre, ein unziemlicher Schertz und eine unverant

wortliche Narrentheidung ſeyn.
ẽ IIYDer Monath Januarius enthalt dieſemnach ge

wiſſe,
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wiſſe, lingirte, Avanturen und Unterredungen
zweyer Paſſagiers, nahmentlich Cardenio und Me-
Labyzuec, welche beyde die Haupt-Perſonen der
Unterredungen dieſes erſten Monaths ſind, und
denen zwey Studioſi Theologiæ, davon der eine
Herr David, der andere Herr Chriſtian, ge—
nennet wird, nebſt zwenen Kauffleuten, Geſell—
ſchafft leiſten. Zuvorderſt beſchreibet der Herr
Autor das Naturell einer ieden Perſon kurtzlich,
und weiß, hierauf, die, ihnen in den Mund ge—
legte, Redens-Arten gantz meiſterlich, darnach,
zu accommodiren; Und ſolches, ſo wohl in die—
ſem, als denen folgenden, Monathen. Er hatt
hiernachſt, p.z.& ſeq. unter der Perſon des Carae-
nio, des Ertz-Biſchoffes, Joannis de la Caſſa, Ca-
Pitolo del Forno, auf gewiſſe Maſſe, zu defendi-
ren, ſich unternommen, als welches Er, im Tom.
Guuidlingiano Obſervat. Select. Hallen. Art. V.
und im XXXVI. Stuck ſeiner Gundlingianorum.
noch weiter ausgefuhret. So dann werden, von
Gelehrten, abermahls unter der Perſon des
Cardenio. p. ii. notable Expreſſiones gebrauchet
Es ſey nemlich Niemand abgeſchmackter, als ein
ſolches Animal, welches den Ariſtotelem gefreſſen,
ader, mit einem Compendio Theologiæ Pole-
mieæ, angefullet, oder durch Lateiniſche Worte,
im Gehirne verrucket iſt. Der Studioſus, Herr
Chriſtian, weiß, p. i5. ſeqq. des Herrn Profeſſo-
ris, zu Altorff, D. Chriſtoph Sonntags, kur—
tr Animadverfioner centum miſtellas in Fanati-
citmum, tam veterem, quam recentiorem, in einem
kurtzen Extract, ziemlicher Maſſen durchzuhe—
cheln. Dieſer Autor, ſpricht er, ſtecke, bis an die
Ohren, in Præjudiciis, und alles, was er, in ſeinem
Catechiſino und Formul, nicht finde, verwerffe er,
ohne Urſache. Cardenio hergegen fallt folgen—
des Sentiment von gedachtem Buche: Er glaube,
ts ſen Herr D. Sonntag, zur ſelbigen Zeit, da er

il.Stuck. J or



194 III. Neuer Unterredungen
es verfertiget, nicht bey ſich ſelbſt, ſondern, viel
leicht, in loeo tertio, bey der anima Calovii, ge
weſen. Dieſer zweiffelt anbey, p. i9. daß Kay
ſer Couſtantinus jemahls ein Chriſte worden, oder
aber der erſte Chriſtliche Kayſer ſolte geweſen ſeyn.
Pag.2o. ſeqq. werden auch die Streitigkeiten
unterſuchet, und, zum Theil, entſchieden, ſo ſich,
uber das Wort buuuο)s, ingleichen uber die Defi-
nitioniner Subſtanz, unter denen Gelehrten, zeit
her, entſponnen hatten. Und, vor andern, finde
ich, p.2i. noch merckwurdige Expreſſiones. Nem
lich, unſere Phariſaer wollen immer etwas zu
commandiren haben; Jhr lIntellectus ſoll ein
groſſer General ſeyn, unter welchem alle Unter—
Offßeiers, Reuter und Muſquetirer derer minorum
Gentium ſtehen ſollen. Cardenio recenſirt, hier-
auf,p. 24. ſeqq. die Haupt-Momenta des Buch
leins, ſo, An, i7oo. zu Amſterdam, ediret worden,
und den Titul fuhret: Le Chriſtianiſine Eclairei,
ſur le Differene du temps, en metiere de Quietiſins.
Hierinne ſtecke ſein Judicium, ſagt er, von dem
Myſtiſchen LWWeſen. Deſſen wahrer Autor ſoll
der Abt, Chevremont. ſeyn, der, unter andern, auch

die Hiſtorie de Temicki, geſchrieben. Es erhalt
ubrigens beſagtes Buch eine gute Cenſur. Und
eudlich wird die, vom Herrn Inipectore, zuNauen/
Balthaſar Böpken, edirte Theologia Myltica.
oder Aſeetica, beurtheilet. Das vornehmſte, ſo
man, daran, deſideriret, iſt, daß der Herr Autor
nicht die nothige Diltinction, inter Perceptionem
Myuſticam, Tueologiam Myſticamoblſerviret ha-
he. Erſtere, die Perceptionem, defendiret der
Herr Geheimde Rath, Conk. Otior. Tam. III.
Auf was Art und Weiſe ſolches geſchehen, und wie
er, dargegen, einige Zeit nachhero, dem Mylſtiſchen
Queſen abgeſaget, werde ich, ben kunfftigen Zuſa

tzen, im V. Stuck, mit mehrern, erinnern.
g. il.
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ſ. III.Aus dieſem Extrack kanſt du dir, geneigter Leſer,

nun ſchon einen Begriff machen, von der Aetho-
de, Schreib-Art und Gute dieſer Unterredungen.
Jch werde mich dahero, bey dem ubrigen, nicht ſo
gar lange mehr aufhalten, ſondern nur das no—
thigſte daraus will ich erw hnen. Vor andern
hat mir die lebhaffte Abſchilderung eines gewiſſen
Pedanten,p. z4. ſeqq. wohlgefallen; Und de—
nen meiſten Griechiſchen Poeten leget der Hhr.
Autor ein ſchlechtes Lob bey. Sonderlich aber
werden Heſiodi Opera dies, nebſt ſeiner Theogo-
nia, von welcher verſchiedene Editiones allegiret
ſind, duech eine ſpitzige Hechel gezogen, und, vor
nichts wurdige, ja gefahrliche, Schrifften, aus—

gegeben. Obubrigens die Griechen ihre gabeln,
von denen Cananttern,ſo Joſua ausgezaget, ent
lehnet haben vid. p. z9. Hergegen wird, von
denen batribus, vor ichon berannt, angenommen,
daß ſie alle Philo/uphoc und Poeten, die, bey de—
nen Heyden, in Anſehen, geweſen, gerne zu Chri
ſten, oder Juden, machen wollen, inur damit ihre
Widerſacher einen beſſern Concept, von der, da-
mahls, neuen Religion derer Chriſten, in den Kopf
bringen mochten. conf. p. ao. Dahero auch das,
von Jobanne Gerharuo Voſſio und Heinſii intro-
ductione in oparn dies Hefiodi, p. 4r. 44. ge-
falltes Urthel, nebſt dem Character und Comple-
xion des Heftiocli, merckwurdig iſt. Gleichwie
dargegen Lucianut Tanaquil Faber, P. a7. we-
gen des beſchuldigten Atheiſeni, defendirt werden
Beſonders artige Expreſſiones, von Heſiodi ope
ribus e diebus, habe ich auch noch, p. 5o. gi. an
getroffen; Und der Herr Autor glaubt nicht, dat
es profaner klingen konte, als wenn man den Ho.

merum, Heliodum und andere, alte, Griechiſch
und Lateiniſche, Poeten und Philoiophen zulundament ſetze, oder die Chriſtliche Religio
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196 III. Neuer Unterredungen
darinnen, finden wolle, da doch viel weniger ver
nunfftiges, in ſelbigen, angetroffen werde, als in
denen Fabeln Æſopi, den Ritter Pontis, in der Co
medie von Harlequin, &c. Jn Anſehung deſſen
wird auch der Pere Thomaſſin und Jacob Duport
ziemlich reprochirt. p. aq. Wenn Heſiodus hoch/
oder verborgen, geredet, habe er jederzeit etwas
einfaltiges vorgebracht, woruber unſere Schuler/
in tertia Claſſe, ohnfehlbar errothen wurden. p.5o.
Auch ſelbſt der Stylus wird getadelt.p.zi. Und end
lich iſt das, p. z3. befindliche Madrigal, auf die al
ten, Griechiſchen, Poeten, vor andern, noch no—
table und eurieux. Unter der Perſon des Carde-
nio wird, hiernachſt, das Naturell des Herrn ge
deimden Raths, Gundlings, mit lebhanten Far
ben, abgeſchildert, p. z3. 54. 69. Hierauf folget
ein Sentiment von TZuſtini, Philoſophi Marty-
rit Apologia* pro cbriſtianit, ſo Joh. Erneſtut
Grabe, mit der Lateiniſchen Verlion des Johann.

J Langi und derer beruhmteſten Criticorum Anno-
tationibus, aus dem Theatro Scheldeniano, zuOr-
fort, An. 7oo. herausgegeben, vid. p. 54. ſeqq. Die

Iui
ſe Apologie halt man vor ungelehrt und einfaltig.
Es ſind, auch ſelbſt von dem Herrn Grabe, p. 54

ſq.it.p 63. ingleichen von Salmafio, verſchiedene
Merckwurdigkeiten annoiiret. Dieſem letztern
giebt der Herr Autor, unter der Perſon des Carde
nio, eine ſchlechte Cenſur, p. 59. Anbey werden die
Patreis Rocleſto twar, vor gute Chriſten, gehalten,/
die iedoch, mit vielen philologiſchen und philoſo-
phiſchen Jrrthumern, im Verſtande, angefullet

gewe

»Erinnere dich derjenireits inſeriren laſſen. Daher
gen Obſerrat. des Herrn er dieſes, gleichſam als ein
Autoris, die er, unter dem! Supplementum jener, ſchrie

Titul: Notæ in Juſtmi. i be. Weovon kunfftig ein
Aartyri, Apulogiam, denen j mehrers.

bſerv, Select. Hallenſ. he-l
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geweſen. Des Herrn Autoris eigene Expresſio-
nes hiervon, p.bo. ſqq. verdienen geleſen zu wer
den. Juſtinum aber inſonderheit beſchuldiget
man, überdis, ausdrucklich, er habe geirret, wann er
ſchreibet: Chriſtus ſen 5oo. Jahr, vor ſeiner Ge
burt, verkundiget worden, oder wenn er ſonſt etli-
che Spruche altes Teſtaments mal a propos an
fuhret, p. 66. Clemens Alexandrinus heißt ein
Flatoniſcher Waſcher, der ſich, um die Hiſtorie und
Genealogie, wenig bekummert habe, p. 67. Ja,

Juſtinus, Martvr, und die ubrigen Kirchen-Ba
ter, groſten Theils, haben, nicht einer Linſen groß,
Hebraiſch gewuſt, p. ss. Noch mehr. D. Joban-
nis Grœningii Hiſtoriaurit Naturalis erhaält eine
ſcharffe Cenſur; Auch das wichtigſte daraus wird
refutiret. Ob aber Clemens Alexandrinus der Pla-
toniſchen, oder Stoiſchen, Secte zugethan geweſen,
wird letztlich, in denen Addendis dieſes Monaths,
weiter unterſuchet. Worbey man zugleich zu er
weiſen ſich bemuhet, dan Origener, Auguſtinus.
Lactantius und andere Patres mehr, keiner gewiſ—
ſen Fecte allein zugethan geweſen. Eben wie Senc-
ca, vor keinen puren Stoicum, und Apulejur, vor
keinen Platonicum, gehalten wird.

ſ. IV.Jn dem Monath Pebruario iſt, anfangs, der
jehlinge Tod und Begrabniß des Cardenio um
ſtandlich beſchrieben. Hierauf hatt ſich Megaby-
Zus, mit einem andern, jungen, Manne, Leivio ge
nannt, bekannt gemacht, denen Geſchicklichkeit
und Temperament, der Herr Verfaſſer dieſer Un—
terredunaen, p. 94. definret. Ober, hiermit, ſein
eigenes Humeur entdecken wollen, laſſe ich andere
muthmaſſen. Jndeſſen werden vom Diogene,.
dem Pere Garaſſe, Thuano, Grotio. Gramondo,
Monſ. Patin und Deſperceaux verſchiedene, nota-
ble, Sachen, p. 95. usque ioo. angefuhret, und de

ren wahrer Character ungeheuchelt beſchrieben,

N 3 desJe—



198 III. Neuer Unterredungen
des Michel le Vaſſor Hiſtoire de Louis XIII, p. ioo.
beurtheilet, und, p. 1o8. ſeqq. der dritte To-
mus des erſtern Theils dieſes Buchs extrahirt.
So iſt auch, p. i1o4. eine feine Anmerckung zu le
ſen, von Malingre, der die Geſchichte Ludwigs
RXlll. Konigs in Franckreich, zu ſchreiben angefan
gen; Worbey man die Diplomata p. idb. zwar
nicht vor nichts, aber doch auch nichtifur unbe—
truglich, halt. Mit denen Archiven hatt es glei—
che Bewandniß. Jn bkrivat. Sachen laſſet man
ſie gelten; Jn offentlichen Streitigkeiten aber
nur unter gewiſſen J.imitationibus. conf. p. 107.
Nichts weniger iſt das Urthel, welches p. 109. K
ſeqq. von denen Favoriten groſſer Potentaten,
gefallet wird, merckwurdig. Die Urſachen her—
gegen, warum die Jfudicia derer heutigen Ge
ſchicht-Schreiber gantz anders, als derer Al
ten, muſſen eingerichtet ſeyn, zeichet der Herr Au-
tor, p. iis. Gleichwie er auch die alten Romer,
in allen Stucken, vor Thoren und ungeſchickte
Lente, erkennet, ſonderlich was ihre Kriegs-Kun

ſſte betrifft, vid. p.iiq. Ferner iſt er, p. i2o. der
Meyuung, daß Niemand, als nur ein groſſer Ca-
vitain, der das Krieges-Handwerck, aus dem
Fundament, verſtehet, einen richtigen Entwurff—
von Bataillen und Belagerungen, verſerti—
gen konne; Und, p. 122 ſqq. unterſuchet er: Ob
der Marquis de Bedmar, oder Marcus Welſerus,
oder aber beireſcius, oder Albizius, oder Alphon-
ſus de la Cueva, der wahre Autor, von dem Scriti-
nio dellu liberta lVeneta, ſen, ſo, an. iöi2. in Miran-
dola, ohne Nahmen, heraus gekommen. Bey
welcher Gelegenheit er, p. 124. die Verwarnung
giebt, daß man ſich, bey denen Librit anonymir.
ſonderlich wohl furſehen muſſe. Ubrigens aber
ſollen ſich, um gedachtes Scrutinium, gantze Lan
der, wie, ehemals, um das Vaterland des Home-
ri, gezancket haben. p. i25. Herr Hubner hat, hier

nechſt
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nechſt, zwar eine gute Ordnung, in ſeinen Bu—
chern; Allein es kann doch, bißweilen, kommen,
daß eine Fabel mit unterſchleiche, oder etwas ſol—
ches ſich einmiſche, das jungen Leuten, ohne merck—
lichen Schaden, konte verborgen bleiben; Und,
wenn die Pabſtiſche Lepenten nicht, in Folio,
waren, mogten ſie wohl, in Duodez, pasſiren, p.
132. Einige Anmerckungen von St. Real, als dem
Antore derer Oeuvres merlẽer, ſo an. 1693. in
Utrecht, nachgedruckt, haben mich, uberdis, p. 133.
ſeqq.contentiret. Wornechſt, p.i36. unterſuchet
und entſchieden wird: Ob die Spaniſche Conju-
ration eine Romain, oder wahrhafftige Geſchich—
te, ſey? Auch beſondere Merckwurdigkeiten, von
Cardinal, Cleſeln, ſiehe, p. i40 ſqq. Wobey
Maſcardi dem Herrn Auitori wohlgefallt, welcher,
in ſeinem Buche ae arte hiſtorica, wunſchet, daß
gar keine Hiſtorie mogte geſchrieben werden:
Hder, wenn dieſes zu ſcharff ſcheine, ſo will der
Herr G. R. ſich, zu derjenigen Parthey, ſchlagen,
welche vermeynet, daß man, nur tugendhaff
te, Thaten tapfferer und fůrnehmer Leute
beſchreiben ſolle, p.147. Noch mehr. Er ſaget, p.
148. Machbiavellus lobe dasjenige, was ein kluger
Geſchicht-Schreiber tadele; Und die ewige Weis—
heitGOttes habe ihre, gantz verborgene, Urſachen,
warum ſie die Menſchen, um die Principia der
rechten Religion, diſputiren laſſet. p. 383 Jn
Streitigkeiten, die ſich, pro contra, diſputiren
laſſen, und in Theologiſchen Zanckereyen, da ei
ner,gegen Morgen, der andere, gegen Abend, hin
ſticht und loßhauet, da muß man, bey Leibe, nichts
deeidiren, wo man ſich nicht verdachtig machen, u.
einer Partheylichkeit ſchuldig aeben, will, conf. p.
159. Warum man, nechſtdem huanum gelobet,
Fannanum Stradam hergegen getadelt, ſiehe, p-
159. Jener wird nemlich, unter andern Encomiis,
guch vor dem eintzigen ausgegeben, der eine unge
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200 III. Neuer Unterredungen
meine Moderation, in Anſehung derjenigen Secte,
in welcher er gebohren und geſtorben iſt, blicken
laſſen. p. 19. Auch Maurier mag immer ein Pa
viſt bleiben. Es ſind, ebenfals unter denenſel—
ben, kluge Leute. Seinem Sohne aber kann der
Herr Autor gegenwartiger Unterredungen nicht
vergeſſen, daß er ſo viel Fabeln in die Lebens
Beſchreibung des Grortii eingemiſchet, welche,
entweder, ihn, als einen Pedanten, furſtellen,
oder doch, welches die Intention zu ſeyn ſcheine,
ſeinen Ruhm mercklich verringern, p. 163. Und,
mercke es wohl: Wann die. herren Lutheraner
ja was tadeln wollen, ſo mochten ſie, zuvor, in ih
ren eigenen Buſen, greiffen, und ſich wohl prufen,
ob ſie nicht, auf diejenige, die, von ihrer Farmul,
diſſentiren, wenn ſie Macht und Gewalt hatten,
ohne Unterſcheid, loßzuſturmen, und, mit Feuer
und Schwerdt, alles, was ſich wieder ſetzet, unter
ihre Bothmaßigkeit zu bringen, Luſt hetten? p. i66.
Mit Monſieur le Vaſſor dargegen iſt der Herr Au-
tor einig, daß die Concilia uberhaupt nichts fruch
ren, ſſondern nur, zu neuer Verbitterung und
neuen Catechiſmis, Anlaß geben. Die Kaiſons
dieſer Meynung ſiehe, p. iö7. Allwo auch der Herr
G.R. gar artig ſchreibet: Das Verdammen und
Verbannen ſtecket der Cleriſey, ſo tief, im Her
tzen, daß ſie ſich lieber die Bibel, als das Jus per-
ſequendi, wurde nehmen laſſen. Endlich iſt, p.
172. des, nunmehro, ſeel. Herrn D. Job. Francitci

J Budaei Diſputat. de teſtamentis ſummorum Im-
perantium, und ſpeciatim Caroli II. Hiſpaniæ Re-
gis, nebſt ſeiner Disquiſitione ulteriori de Jure
Gentis Auſtriacæ, in Regnum Hiſpaniæ, kurtzlich
recenliret, und die Antwort, auf die Objectiones
derer Herren Jeſuiten, zu Tevoux, relutiret.
Der Herr G. R. unterſuchet und defendiret auch
ſelbſt dieſe Succesſions. Sache, noch weiter, aufs
genaueſte; Als worbey ihme Molina und ſein An

hang
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hang, zu Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten,
nicht geſchickt genug ſcheinen. p. 147.

C. V.Die Haupt-Perſonen des Martii, als dritten
und letzten Monaths, ſind lIphicrater, Cimon,
Lentulur, Caſſander, und Chremer benannt. Letz-
terer wird abermahls, als ein alter Pedante, in
Lebens-Groſſe, beſchrieben, und abgemahiet.
Iphicrates hergegen giebt mehrentheils denen pro-
ponirten Pubiis einen Ausſchlag, und weiß, von
Sachen, ungemein zu urtheilen. Zweiffeis ohne
hat der Herr Autor ſeinen eigenen Character, un-
ter dieſer Perſon, wiederum, gleich Anfangs, p.
189. entdecken wollen. Hierauf muß alſo bald
der Herr D. Meyer, mit ſeinem Titul und ubri—
ger Conduite herhalten, p. iqi. ai. a17. und, p.
195. ſqq. wird die Relation de la Cour de Portugal

ſoöus D. Pedre Il. à preJent regnant, ſo Anno i7oa.
zu Amſterdam, gedruckt iſt, recenſiret und beur
theilet. Dieſe Kelation ſoll genugſam anzeigen,
daß der Autor, nebſt ſeiner Politiſchen Wiſſen
ſchafft, auch alle Qualitæten eines rechtſchaffenen
Geſchicht-Schreibers habe; Sie konne, vor eine
Hiſtoria areana, pasſiren, ſagt man, p. igö; Und
viele kolianten wurden geſchrieben, darinnen,
nicht ſo viele, Particularitæten und ſonderbare
Umſtande anzutreffen, als in gedachter Relation.
Ein beſonderes Urthel aber, von Hiſtoriit arcanis
und anecadotir uberhaupt, ſiehe, p. i96. i97 ſqq.
Wo die Furſten, als Menſchen, beſchrieben wer—
den, da hatt man gewiß mehr Urſache, Glauben
beyzumeſſen, als wo man ſie, wie Gotter, oder hei
lige Engel, abbildet; Welches, gemeiniglich, in
denen oöffentlichen, geſchiehet, dazu eigene Leute
gedinget werden, die, ohne Leibe und Lebens-Ge—
rahr, nichts, als Lob-Spruche, zuſammen ſam.
meln durffen. Hiernechſt bekommt Mir. Dolerac
Buch, Anecdoter de Poloone, ſonʒu Pariß, An. ibooq.
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202 III. Neuer Unterredungen
herausgekomenp. io8. keine allzu kavorableCenſur.
Dergleichen auch zugeſchrieben wirdCaj. Paſſarel-
lo, der das Bellumiliuſit anum ejutque Regni Separa-
tionem. ä Regno Caſtellenſi, cum abrogatione Al-
phonſi. Regit, A. i6ga. in fol. zu Lion, heraus gege-
beu; Jngleichen der Relation der troubles arri-
vees dans la Cour de Portugall, en lannte i667.
1668; Vornehmlich aber auch dem Pere d Orlean,
der das Buch de la vie de Marie de Savovye, Reine
de Portugall &de b Infante lſabelle, fa fille, Anno
16q6. zu Paris, ediret hatt, conf. p. 202. 203.
ſqq.z Und endlich denen Memoirer des Aonſieur d
Aluncourt. p. aia2. So dann aber findet man eini
ge Nachrichten und Urtheile, vonJobanne igan—
do und D. Scpellwige Wigandianir. p. aib. ſqq;
Wobey Chrißianut Thomaſiur, wegen unter
terſchiedlicher Beſchuldigungen, nebſt dem be—
kannten Arnoldeu, mit ſeiner Kirchen und Ke
zzer-Hiſtorie,/p. 221. ſqq. deſeudiret wird. Allwo
auch noch andere, verſchiedene, Merckwurdigkei—
ten, von Pretiſten und denen ſo genannten Hy-
perpietiſten, konnen nachgeleſen werden; lteim:
von Thomafſi gůrſtenRecht. vid. p.azo. Nichts
weniger iſt die, eben daſelbſt, befindliche Palſage
notable, wenn Iplcrates dem Chremes. unter an

 —ô ç

dern, folgender Maſſen repliciret: Jſt, bey uns/
keine Inquifit ion, in Folio, ſo iſt ſie doch gewiß, in
Octav; Und dir Superintendentes, Theologiæ
Doctores und Conſiſtoria hegen, an vielen Orten,
ſolche lrincipia, welche uns, unvermerckt, in die
Dienſthbarreit des Papſtthums hinſchleppen,
und die Furſten ihrer Souverainité und Ge
walt, in Geiſtl. Dingen, gannlich berauben.
Ob aber auch ein gottloſer Mann die wahre ſeelig
machende Lehre, oder den lebendigen Saamen des
Wortes GOttes, bey ſich, haben konne? Deß—

J wegen halt es der Herr Autor, mit Thomalio.
Conf. p. 23i. Ubrigens iſt noch, p. 239. ſeqq. ein

merck

—d
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erckwurdiger Befehl der Koniglichen Schwedi—
hen Regierung, de Dato. Stoctholm, den 13. Maj.
oi. zu leſen, worinnen Sr. Konigl. Maj. denen
onliſtoriis und der Geiſtlichkeit daſiger Lande
nſtlich verweiſen laſſen, daß dieſe ſich unterſtan
en, einer heimlichen Begrabniß und Beyſe—
ung zu wiederſprechen, und, allezeit offentliche
ſroceßionen, LeichenPredigten und Ab—
anckungen erzwingen wollen. Hierbey wird
es ſeel. Herrn J homaſii Diſputat. de Jure Prin-
pi Evangelici, circa ſolennia ſepulturæ, recom-
rendirt. p.254. Und endlich ſind auch, pro con-
a, Urtheile von Romainen beygebracht. p. 255.
inſonderheit bekommet Herr Gotthard Hei—
eggers ſo genannte Mytoſcopia Roniantica und
luetiurde POricine der Romant, p. 259. abo.
ehorige Cenſur, Jener gehet gar zu weit, und ver—

Rirfft alle und jede Romanen. Dieſer aber hatt
war, in genere, viel Gutes, von denen Komanen,
eſchrieben, aber, in ſoecie, raſt, keinen Romanen—-
Zchreiber loben wollen. Allein gleichwie dieſer
ntorum Erinnerungen nicht alle vernunfftige
omans aufheben; Alſo ſind die Ayrologi nicht,
nit denen heutigen, klugen, Roman. Schreibern,
u confundiren; Wie ſonderlich Herr Heidegger
ethan hat. Jene bildeten nehmlich die Liebes-Eze
chichte ihrer Heroinen allzunaturlich ab, und ent
purffen die brunſtige affecken der Menſchen, wie
ie waren, mit Hindanſetzung aller, im menſchli—
hen Leben, erforderten Hoflichkeit, und nicht ge—
inger Aergerniß derer, die ſie laſen. WelchemFeh
er die alten Romans gleichfalls unterworffen
ind llwo gemeiniglich die vorgeſtellte Heldin
chwannger wird, und, mit einem unzuch: gen Kind-

ette, die gantze Hiſtorie endiget.p. 9. Unter de—
ien Frantzoſen hat der Marqqui. Arfe, in ſeiner
invergleichlichen Mree, dergleichen vouſen, am
rſten, aus denen Komanen, gebannet. p. 260

Die.
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Die Mademoilelle Scuderi aber hat, in dieſer
Kunſt, alle ubertroffen. Die Deutſchen Romans
ſtehen dem Herrn Autori meiſtentheils nicht an.
Doch die Araniena, die Octavia, die Aſtatiſche Ba-
niſe, und, ſonderlich, Lohenſteins Arminius uber
aehet, ſo wohl in ſeiner Schreib-Art, als in ſeiner
Auffuhrung, alle andere Sorten gantzlich. Die
übrige, faſt, alle ſind, entweder Kloppel-und Wa
ſcherMagdgen zu Ehren verfertiget worden, oder
ſonſt, mit ſolchen niedrigen Erfindungen und gei
len Ausdruckungen, angefullet, daß man billigBe
dencken traget, ſelbige jungen Leuten in Handen zu
laſſen. p.261. Ob, hiernachſt, die heutigen Como
dien erlaubet ſeyn, vid. p. 263; Worben zugleich
Joh. Ludwig Fabricii Dialogus de ludit Scenicis
gelobet wird. Das unbedachtſame Geſchrey von
denen Romanen gemahnet dem Herrn Autori nicht
anders, als das hitzige Geplerre der ehemahligen
Geiſtlichkeit, da ne vermeinte, die Peruquen,
welche, nun, Jedermann, ben der groſten Pietat,
traget, waren die ſtoltze Haarlocken der Tochter
Zion, und die Fontangen, womit die andachtig
ſten Damen, nunmehro, begeiſtert, unter der Can
tzel, ſitzen, waren die Hauben, die Schleyer und
die Gebrame, beym Eſaia. conf. p.ba. Das ko-
man Leſen iſt Jhm, ubrigens, ſo indifferent. als
der Reichthum; Es kan aber, inzwiſchen, nach
unterſchiedener Beſchaffenheit derer Menſchen
und Complexionen, bald gut, bald boſe werden.
p. 266. Halb wahre und halb erdichtete Umſtande

machen keinen Roman. Dergleichen ſind die
Anuurs Secrete, Hiſtoires ſecreter, die Piece von
Don Juand' duſtria, von der Koönigin Eliſabeth,
Ke. Hierdurch iſt freylich eine ſo groſſe Finſter
niß uber die wahrhaffte Ziſtorie unſerer Zeiten,
gezogen worden, daß man kaum unterſcheiden
kan, was wahr oder falſch, gewiß oder ungewiß,
ſey. Solche Romanen werden dahero billig

ver
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verworffen. Gleichwohl rechnet der Herr Autor,
unter ſelbige nicht etwa auch die Reiſe der Mad.
dAunoy; Als welche er vor gewiß halt. p. 268.

J. VI.v

Due erkenneſt alſo, geneigter Leſer, verhoffent—
lich, daß dieſe Unterredungen nichts anders, als

Gundlingiana, ſeyn. Nur daß der Vortrag und
die Methode dieſer, von jenen, unterſchieden iſt.
Warum aber der ſeel. Herr G. R. ſolchemnach
die gantze Zeit ſeines Lebens, von ſo unveranderli—
cher Luſt, angetrieben worden, Bucher gemiſchten
Jnnhalts zu ſchreiben, habe ich, bereits, im erſten
Stuck dieſer Gundling. contin. p. 6q. ſqq.muth-
maſſende angezeiget. Das iſt zwar nicht zu laug
nen. DerStylus dieſer Unterredung iſt ſatyriſch,
wie ich, F.n. ſchon annotiret habe. Erwege aber
nur, daß, nach des Herrn G. R. Vegriff, Satyra
nichts anders ſey, als eine Deductio ad abſurdum.
Conf. XXXVI. Stuck Gundling. Art. IIl.ſ.. Wie
denn derſelbe, an eben dieſem Orte, mit mehrern
verſichert, daß er einen ſatyriſchen Stylum nie—
mahls gebrauchet, als nur, wo etwas ſeltſanies
und wunderliches furgekommen, woruber man,
billig, und mit einigen, enphatiſchen, Worten zu
reflectiren, Urſach habe; Oder, wo eine gefahrli
che Pedanteren ſich auſſere, welche man, nach ihrer
Bloſſe, furzuſtellen berechtiget ſen. Du wirſt,
bierauf, wenn du anderſt nur unpartheyiſch ver—
fahren wilſt, dergleichen Intention und den, hier—
nach, regulirten Vortrag nicht gantzlich mißbilli—
gen, oder gar verwerffen. Genug, es ſind viele,
nutzliche und keine gemeine, Sachen, in dieſen Un
terredungen, gelehrt abgehandelt worden. Ein
vernunfftiger Leſer laſſet ſich daher den, auch odi-
euxen, Vortrag an nich ſelbſt guter Lehren nicht ir—
rig machen. Er ſchuttet das Kind nicht mit dem
Bade hinaus. Er ſepariret vielmehr, in ſeinen
Gedancken, die Realia, von jenen, und ſiehet ſelbi—

ge—
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ge, nach deren Grund, oder Ungrunde, mit unpaſ—

ſionirten Vernunffts-Augen, an. Doch gleich
wohl haben, dem allen ohngeachtet, einige ernſt—
haffte Manner das latyriſche Saltz dieſer Unter—
redungen nicht vertragen koönnen. Herr Profeſſor
Stoll, in der Hiſtorie der Gelahrtheit, p.144. mei
net, es waren ernſthaffte Manner geweſen. Conf.
J. Stuck. Contin. Gundling. Art. III.ſ. XI. Jch
halte ſie meiſtentheils vor diejenigen, welche der
ſeel. Herr geheinde Rath, in dieſem Journal,
theils mit Nahmen genennet, theils lebendig
beſchrieben hatt. Es iſt wahr, was Er, ſon—
derlich, in der Vorrede, von dem ſo genannten,
damahls, jungen, Herrn D. 2. und andernmehr,
geſchrieben, hatt ſcheele Augen und Verdruß erre
gen muſſen. Dahero auch der Herr Autor, kluglich
gehandelt, daß Er, mit dem Monath Martio, von
dieſem Unternehmen, abgeſtanden, und, nachhero,
die Continuationes dergleichen, ſonſt beliebten
und nutzlichen, Materien, in denen Obſerv. ſelect.
Rallenſ. ingleichen in der neuen Bibliothec und
allermeiſt, in Seinen Gundlingianis, auf andere
Weiſe, vorgetragen. Hier hat Er nemlich nicht
einmahl anderer Leute Nahmen genennet, wo Er
ſich, von ihnen, entfernet; Auſſer in wenigen Fal
len, daJhn die Beſchaffenheit derer Umſtande, da
au,genothiaet. Conf. J. St. Gundling. Cont. Obſ.
in. g. xxXi. p. oq. Ich, meines Orts, halte, deß
wegen, nicht nur dieſe Aenderung, vor loblicher,
iondern auch letztere Methode weit nutzlicher und

beſſer. Denn man kan, hierinnen, des Herrn Au
coris eigentliche Meynung deſto zuverlaßiger ver
ſtehen. Da hergegen, bey Unterredungen, groſten
Theils, zweiffelhafftig bleibet, welcher werſon und

deren Jugement der Verraſſer ſelbſt beypflichte
und zugethan ſey.

Wio (o) iio
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